Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


2609. 


Dounerſtag den 17. November 


Mit welchem Grunde fehließt man 
aus numeriſchen Angaben über gericht⸗ 
liche Thatſachen auf die Sittlichkeit 

i eines Volks? 

Man legt ein großes Gewicht auf ſyſtematiſch ge⸗ 
ordnete Ueberſichten der in gewiſſen Zeiträumen oder in 
verſchiedenen Gegenden abgeuttheilten Rechtsfälle, oder 
auch anderer in die Rechtsverhältniſſe einſchlagender 
Vorgänge, um daraus über den ſittlichen Zuſtand ge⸗ 


wiſſer Völker in gewiſſen beſtimmten Zeiträumen ihrer 


Geſchichte ein Urthell zu ſchöpfen, und verfährt dabei 
nach der Vorausſetzung, daß die Summen der offen⸗ 
kundig en juridiſchen Ereigniſſe, je nach dem Maaße 
ihres Inhalts auch einen geraden Maaßſtabe abgeben 
müſſen für die ſittlichen Begriffe und die moraliſche Bil- 
dung derer, in deren Zeit. fie fallen. So ſoll es z. B. 
überhandnehmende Mohheit bezeugen, wenn viele Fälle 
von Gewaltthaten vor den Gerichten vorkommen; fort⸗ 
ſchreltenden Diebsſinn, d. h. überhandnehmende Gleich⸗ 


gültigkeit gegen das Eigenthum, wenn mehre Diebe zur 
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Strafe gezogen werden in einer Periode als in der an⸗ 
deren u. ſ. w. 

Geht man nun dleſe Ueberſichten in Zahlen durch, 
ſo wird man ſinden, daß die Sittlichkeit der Völker 
quantitativ abzunehmen ſcheint, während ſie 
allerdings qualitativ, wenn man ſo ſagen darf, d. h. 
in Bezug auf die Intenſität der gefegwidrigen Thaten, 
abnimmt. Dieſes verführt dann die Staatsgewalt, 
in der Scheu vor einer ſolchen Zunahme der Unſutlich⸗ 
keit, ihrer Stelung auf dem Gebiete des Rechts zu ver⸗ 
geſſen und ſich zum Schutze der ſcheindar bedrohten 
Sittlichkeit zu bewaffnen. Jene Vorſtelung überhand⸗ 
nehmender Sittenloſigkeit iſt aber falſch und irrig, und 
daher der Uebergriff der Geſetzgebung in ein ihr ferms 
des Gebiet um fo gefährlicher. 

Schon dieſes, daß die Summen der Urtheile über 
fogenannte geringere Verbrechen, um bei difen ſtehen 
zu bleiden, ſteigt, ſollte auf die Bedingungen aufmerk⸗ 
am machen, unter denen Urtheile flattfinden können, 
nämlich auf die Entdeckung und Ueberführung. 

In Zeiten größter Strenge des Rechts, welchen ſtets 
auch die größere rechtliche und firtliche Verderbtheit, oder 
doch Bornirtheit der Zeit entfpricht, herrſcht die Furcht 
vor, der Sklavenſinn, die Eltern der Schlauheit, 
dle ſich an kleinen Intereſſen übt, und ganz in dieſen 
lebt, die nichts aufgiebt, wenn fie ihre Perſönlichkeit 
aufgiebt, weil fie keine wahre Perſönlichkeit hat. Da 
berechnet ſich Alles auf den Augendlick, und ein Augen⸗ 
blick verräth wieder den andern. Dieſer Geiſt herrſcht 
dann durchgängig, oben wie unten; dem Urtheilsſpruch 
entgangen zu fein, iſt ein Triumph, wie es damit auch 
ſtehe. In ſolchen Zeiten werden oft Geſebesübertretun⸗ 
gen aus doppeltem Grunde mit größerer Umſicht und 
Voludilität unternommen und finden im Volke de⸗ 
reitwilligere, gleichdenkende Hehler, Beſchützer, ja bis 
Reit nach oden reichende Vertretung. Die po⸗ 

dellſchen Maßregeln zur Entdeckung von Verge⸗ 

n ſcheltern an dem mangelnden Rechtsſinn und 
der dem Uebertreter geneigteren, die allzugroße 
Strenge der Strafgeſetze innerlich perhorreszirenden (zeit: 
gemäßen) Geſinnung der Unterdehörden. Die vernich⸗ 
tende Macht der Gewalt, die das Geſetz übt, hindert die 
Ausbreitung mancher That, indem ſie zugleich auch die 
Rettung der Unſchuld oft unmöglich macht. Die Liſten 
der Strafutheile geben hier alſo nur die kleinere 
Zahl der wirklichen Vergehen an. Die Zeit, welche ſpä⸗ 
terhin ſich ſolcher Berechnungen bedient, rühmt mithin 
nur die Folgen ſitelicher Unmündigkelt. 

Die Veredlung und Sittlichung eines Volks beginnt 
mit den Regungen ſeiner Perſönlichkeit, mit 
dem Andämmern der Selbſtachtung bei den Gehorchen⸗ 
den, der Achtung der Menſchenwürde bei den Herrſchen⸗ 
Year Die Geſetze werden milder, die Richter find menſch⸗ 


Die ermäßigte Strafe untergräbt die Vorſicht und 
die Schlauhelt, die Motiven. der Ang ft unterdrük⸗ 
ken nicht mehr in gleichem Maße, wie früher, die mit 
der Perſönlichkelt auftauchende Sorgloſigkeit, die ſich 
mehr verbreitenden Rechtsbegriffe und Selbſturtheile über 
den juridiſchen und ſittlichen Werth der Hand⸗ 
lungen vermindern die Zahl der Hehlier, der Ver⸗ 
treter, der Theilnehmer des Unrechts, und der Mächtige 
ſelbſt, der es zu ſchützen verſuchte, bedarf großer Vor⸗ 
ſicht. Die polizeiliche Ueberwachung gewinnt 
nicht nur an Klugheit und Ausbildung überhaupt, 
ſondern auch an Sicherheit ihrer Handlungen durch die 
edlere Geſinnung ihrer Unterbehörden. Der Richter 
ſelbſt geht mit reinerem Willen an ſein Werk, weil er 
vor der Strafe, die er ausſprechen ſoll, nicht mehr jene 
innere Scheu des Gewiſſens empfindet, wie die Beſſeren 
ſeiner Vorgänger bei dem früheren ſtrengen Geſetz. 

So vermehren ſich alſo die Zahlen der erkannten 
und durch Richterſpruch geſühnten Vergehen auf den 
Jahresliſten der Gerichte, 

Wir können aber nur ſagen: die Summen der ent⸗ 
deckten und gerichteten Uebertretungen haben im Ver⸗ 
hältniſſe zu den nicht entdeckten und nicht gerſch⸗ 
teten zugenommen, und dieſe ſteigenden Zahlen ſptechen 
alſo für die zunehmende Rechtlichkeit und für die 
Sittlich ung des Volks, ſoweit ſie ſich aus jener ab⸗ 
leiten läßt. 

Wer Gelegenheit gehabt hat, den Uebergang zu hö⸗ 
herer Rechtlichkeit in manchen Gegenden nach Einfüh⸗ 
rung der öffentlichen Rechtspflege mit dem franz. Recht 
zu beobachten, und wer Augen hatte zu ſehen, die da 
ſehen wollten, der hat in der kürzeſten Zritperlode jene 
beiden Epochen einander folgen ſehen und demerken müſ⸗ 
fen, daß das Chriſtenthum, als ſolches, als Kirche, die 
Barbarel vor dem Geſetz, wie die des Geſetzes, nicht 
zu mildern vermochte, daß hier der Fortſchritt zum Beſe 
ſern vielmehr aus der Bildung des Rechts ſinns und 
der Urtheilskraft in rechtlich ſittlichen Dingen 
vermittelſt der Oeffentlichckeit des Gerichtsverfahrens und 
aus der ihr zugelenkten Aufmerkſamkeit aller Stände 
hervorging. 

Wenn nun ſchon bei Rechtsverhältuſſſen, die dem 
Begriffe der Verbrechen entſprechen, dle ſteigende Zahl 
der abgeurtheilten Fälle nicht gegen, ſondern für die 
fortſchreitende äußerliche Sittlichung eines Volkes ſpricht, 
wie viel weniger läßt ſich aus Contraventionen anderer 
Art, oder gar aus der Summe aufgehobener Verträge 
und dergleichen, auf überhandnehmenden Leichtſinn, Leicht: 
fettigkeit, Laſterhaftigkeit und Entſittuichung ꝛc. ſchlleßen! 

Zu dieſer Betrachtung führt ein, übrigens mild und 
mit Einſicht geſchtiebenen Artikel der Preuß. Staatszei⸗ 
tung, in welchem von dem höchſt apokryphiſchen Ent: 
wurf eines Eheſcheidungsgeſebes, der ſeit einiger Zeit 
die Gemüther beunruhigt, die Rede iſt, und worin Zah⸗ 
len benutzt werden, um die zeitgemäß fortgeſchrittene 
Milderung der Preußiſchen Ehegeſetzgebung, welche im 
In⸗ und Auslande von allen Vernünftigen 
als eine Perle in dem Kranze des Preußtſchen 
Landrechts, ſo wie des Preußiſchen Gerichts⸗ 
verfahrens, anerkannt und geprieſen wird, el⸗ 
net übergroßen Laxität und einer Begünſtigung der Un⸗ 
ſittlichkeit zu beſchuldigen. 5 

Das iſt ſehr traurig zu hören, wenn man unwill⸗ 
kührlich ſich dabei erinnert, wie unſer Staat, in welchem 
der geiſtige Fortſchritt unter den ſchönſten Begünſtigun⸗ 
gen der Verhältniſſe, von den Reglerenden mit freudi⸗ 
gem Bewußtſein gefördert wird, ſchon mehr als einmal 


auf dieſer ſeiner Bahn vor feinen eigenen Fortſchritten 


gleichſam erſchrak und, ohne ſichs felbft zu geſtehen, mit 
dem Gedanken: wohin wird das führen? nach einem 
Zügel haſchte, den ſchon längſt der Roſt verzehrt hatte, 
ſtatt ſich auf die vortreffliche Ausbildung und ſſchere 
Schule des edlen Staatsroſſes zu verlaſſen, das ſich 
ſchon nach einem Wink bewegt und, des Zieles kundig, 
die Hinderniſſe ſeiner Bahn mit ficherer Kraft bezwingt, 
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Man iſt fonft eben nicht geneigt, uns das Napo⸗ 
leoniſche Recht als Muſter aufzuſtellen, und noch ſchwe⸗ 
rer würde es fallen, die Muſterhaftigkeit des gemeinen 
deutſchen Rechtes zu erweiſen. Nur hier, wo man 
durch Zahlen, zwar nicht beweiſen, aber doch wohl et⸗ 
was durch Zahlen frappiren will, muß das Berhält- 
niß der Eheſcheidungen in den Rheinprovlnzen, wo das 
franzöſiſche Recht, und in Sachſen und Heſſen, wo noch 
das gemeine deutſche Recht gilt, dazu dienen, biefen 
Theil unſeres Landrechts herabzuſetzen. s 8 

Das Verhältniß der Eheſcheidungen in Preußen iſt 
freilich gegen die in Sachſen, Heſſen, am Rhein ſtatt⸗ 
findenden ſehr bedeutend, doch in der That eben nicht 
fo ungeheuer, daß man darüber ſich entfegen müßte, im 
Maximum = 36: 100,000 Einwohnern. Wir wollen 
nicht rügen, daß man die Eheſcheidungen nicht mit den 


[Einwohnern, ſondern mit den Ehen verglelchen 


muß, und daß ſchon dieſes leicht nach Verſchiedenhelt 
der Verhältniſſe den Calcul anders ſtellen könnte. Ein 
ſolcher Calcul führt überhaupt zu nichts Gutem. Wir 
dürfen getroſt an das oben Geſagte erinnern, und als 
unumſtößlich gewiß annehmen, daß die Geſetzgebung, 
wenn ſie innerhalb ihrer Gienzen bleibt, wie ſie ſchon 
aus Klugheit thun ſollte, nie und niemals eine andere 
Bildung durch ſich und aus eigener Macht im Volke 
bezwecken kann, als die fortſchreitende Entwickelung der 
Rechtlichkeit, als Trlebfeder der Handlungen der 
Bürger, mit einem Wort der rechtlichen Geſin⸗ 
nun g. Die rechtliche Geſinnung aber ruht auf Wahr: 
haftigkeit und Geradheit, die ſich jeder Heimlichkeit 
ſchämt und die Folgen ihrer Handlungen lieber feſt 
und muthig trägt, als ſich durch Verſtecktheit und Heu⸗ 
chelei zu dem gewünſchten Ziele forthilft. Daher die 
größre Anzahl derer, die es wagen, frei aus einem Ehe⸗ 
dunde zu treten, der für fie aufgehört hat zu ſeln, die 
Oeffentlichkeit des Wellurtheils nicht zu ſcheuen und dle 
Schmach eines Irtthums oder einer Schuld auf ſich zu 
nehmen, um wieder in ein neues, freies Verhältniß zu 
den Mitbürgern zu treten, wie ſich dieſes auch geſtalte, 
jedenfalls mit Rettung des perſönlichen Bewußt⸗ 
ſeins, der Wurde im Innern. > 

Man ſcheint vergeſſen zu haben, daß das franzöſiſche 
Geſetz das Concubinat des Mannes fo gut wie ſanctlo⸗ 
nitt. Warum addirt man nicht die Concubinate bei je⸗ 
nem Calcul zu den Eheſcheidungen? Man weiß fie nicht 
zu zählen. Oder hält man die Ehe nicht für geſchleden, 
wenn der Mann eine erklärte Concubine hat? Auch 
nicht, wenn er in eins jener öffentlichen (priviligirten!) 
Häufer zu gehen pflegt? 

Wer die Geſetzgedung auf bie wahren Grundlagen 
des Chriſtenthums ftügen will, kann doch nicht die Hei⸗ 
ligkeit der Ehen um ſolchen Preis erhalten wollen, 
daß einer Seits er das noch als heilig beftehen läßt, 
was er nicht als unheilig erkennen kann, oder 
will, und anderer Seits das Gleiche, wenn es ſich 
ehrlich aus ſpricht und fein perſönliches freies Recht 
verlangt, beſtraft. Ueberhaupt ſollte man mit dem 
Worte heilig“ im Staate kein fündhaftes Spiel trei⸗ 
ben. Was recht iſt, braucht nicht noch nebenbei hei: 
lig zu fein; es iſt gerade genug, wenn es eben Recht, 
und als Recht Macht iſt. Das Recht, das ſich auf 
Heiliges bezieht, bettelt ſich einen Einfluß von der Re⸗ 
ligion, mit welchem es doch nichts zu machen weiß, was 
dieſe nicht längſt ſchon daraus gemacht hat. 
Dieſes zeigt ſich deſonders deutlich im Eherecht, welches 
lediglich durch den eingemiſchten Begriff der Heiligkeit 
dem Begriff des bloßen Vertrages entrückt wird und ein 
etiminelles Moment erhält, das ſonſt unmöglich darin 
zu finden ſein würde. et, 

Dabei zeigt ſich denn fogleich, wenn die beſſere Er⸗ 
kenntniß und die Milde bei dergleichen Raſſonnements, 
die Oberhand gewinnt, wie gegen den Schluß des oben 
genannten Artikels, daß ſich das Geſetz in dieſem Punkte 


lediglich als die dienende Macht vor dem Heiligthume 


entweder der Religion, oder der prrfönlichen, alſo freien 
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Sitllichkeit zu benehmen weis. Die Erſcheinung der 


Eheſcheidungen ſoll nur den „leichtern Anwandlungen von 
Rohheit ein Hemmniß ſein, damit die Zwiſchenzeit die 
böſe Neigung nicht weiter entwickle, u. ſ. w.“ Die 
Strenge des Geſetzes ſoll alſo zur beſſern Beſinnung 
bringen helfen. Solches aber iſt nicht Geſezes Art und 
Thun. Doch zugegeben, daß dieſes noch Geſebes funk⸗ 
tion, dieſe ferner mit gewiſſen nach dem Entwurf auf⸗ 
gehobenen, höchſt heiligen Scheidungsgründen nicht gleich⸗ 
falls ſchon aufgehoben fer, fo wäre hier der Ort für 
einen neuen, freilich höchſt ſchwie rigen aber unerläßlichen 
Calcul: wie Viele von dem Maximum der 36 
Eheſcheildungen haben denn dieſen Schritt ber 

reut? wie Viele find wahrhaft unglücklich dadurch 
geworden, ohne durch dieſes Unglück zugleich auch be⸗ 
ruhigt, gettöſtet, gebeſſert worden zu fein? wie Viele end⸗ 
lich haben wohl auch dieſen Schritt als einen Schritt 
zum irdiſchen und bimmlifhen Glück geſegnet? Man 
rechne! Und wenn man des Abſchreckens und Vor beu⸗ 
gens gedenkt, ſo erwäge man wohl, daß für alle Fälle, 
in welchen jenes ſtrenge Mittel fruchten kann, 
das befiehende Verfahren nach unſerm Landrechte völlig 
genügt, und ſich hinlänglich darüber ausweiſen kann, — 
beſonders wenn der Punkt der Veimögenstheilung und 
Kinderernährung ꝛc. zu Sprache kommt, — daß aber 
dabei jene 36 wirklich gerettet werden, die eben bis 
auf eine kleine Zahl die ſind, welche nach dem neuen 
Geſetztsvorſchlag in der Schmach des eigenen oder des 
öffentlichen Bewußtſeins zeitlich, vielleicht ewig verloren 
gehen müſſen. 8 x 

Schwierigkelten, wie fie z. B. das gemeine deutſche 
Recht der Trennung der Ehen in den Weg legt, leſten 
den Kälteren, Aengſtlicheren an, darüber nachzudenken, 
wle er fie mit der geringſten Gefahr überwinde; und 
wo wären dieſe Auswege leichter zu finden? Zumal, 
wenn die Lage der Dinge zeigt, daß man von Sel⸗ 
ten des Staates zunächſt doch nur das Aufſichberuhen⸗ 
laſſen der Eheſachen bezwecken könne, und alſo auch 
nur wolle. a 


Von dem franzöſiſchen Geſetz war ſchon oben die 
Rede. Seine Strenge gründet ſich auf das von Na⸗ 
poleon angeſtrebte Prinzip der Stabilität, auf die Ueber⸗ 
tragung des Prinzips der katholiſchen Kirche in die 
Geſetzgebuug, gewiß zum Theil auch auf die perſönlichen 
Anſichten und Begriffe Napoleons und ſeiner Umg⸗ bung, 
endlich auf den Grundſatz der unbedingten Unterordnung 
der Bürger unter das Staats⸗Bedürfniß, welches ſo oft 
mit dem Staats⸗Zweck verwechſelt zu werden pflegt. 
Es trägt ſchon ſein Urthell darin, daß es die Stellung 
der beiden Ehegatten völlig ungleich hält, die Frau in Ab⸗ 
hängigkeit verſetzt und doch dabei an die ſonderbare Con⸗ 
traſte erinnert, welche dle Vorſchriften des Code mit 
dem Leben der weiblichen Glieder des Napolton'ſchen 
Hauſes bilden. 


* 


Be Inland. 

Berlin, 14. Nov. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den bisherigen Appellatlonsgerichts⸗ 
Rath Dr. Fr. Blume zu Lübeck zum ordentlichen Pro⸗ 
5 feſſor in der jurlſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn 
mit dem Prädikate eines Geheimen Juſtizraths zu er⸗ 
nennen und dem blsherigen Rittergutsbeſitzer Schmidtke 
zu Königsberg in Pr. den Charakter als Königl. Amts⸗ 
rath zu verleihen. 


Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur 


der 2. Garde⸗Infanterle⸗Brigade, v. Knobelsdorff, 
nach Langen⸗Orla im Altenburgſchen. Der Erb⸗Truchſeß 
des Herzogthums Magdeburg, Geheime Regierungsrath 
und Dom⸗Dechant v. Kroſigk, nach Naumburg. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
Söfter Königl. Kiaffen = Lotterie fielen 26 Gewinne zu 
1000 Rur. auf Nr. 2102. 3274. 8038. 10,166. 
15,202. 15,596. 20,571. 34588. 43,452. 30,100. 
50,648. 51,917. 55,923, 57,172, 64,970. 66,160, 
67,688. 70,808. 82,633. 83,749. 84,714. 84,978. 
und 88,076 in Berlin dei Burg, Amal bei Meſtag und 
viermal bei Seeger, nach Bleicherode bei Frühberg, Bres⸗ 
lau Amal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, Coblenz 
bel Gevenich, Cöln bei Reimdold und dei Meidtmann, 
Düſſeldorf bei Spatz, Hleſchberg bei Raupdach, Jüter⸗ 
bogk bei Apponius, Königsberg t. P. bel Borchardt und 
bei Samter, Münſter bei Hüger, Sagan dei Wieſen⸗ 
thal, Thorn bei Krupinsk, Tilſit bei „bwenderg und 
auf die drei nicht abgefegten Loofe Nr. 56,468. 58.374 
und 77,301; 29 Gewinne zu 500 Rılr. auf Ne. 2664, 
3814. 4556. 6516. 7121. 23 833. 25 787. 26.099. 
27,249, 20 114. 37,051. 43,836, 45,634. 45,909. 
51,392. 52,150, 52,648. 55,144. 56,924. 60.383. 
61,111, 64,793. 70,193. 71,961. 72,518. 76,346. 
78,111 und 84,353 in Berlin bel Baller, bei Bor: 
chardt, bei Moſer, bei Securſus und 2mal bei Seeger, 
nach Breslau bei Holſchau und mal bei Schreiber, 
Coblenz bei Gevenich, Cöln bei Reimbold, Düſſeldorf 


vi 
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bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Halberſtadt bel Suß⸗ 
mann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg i. d. N. bei 
Jacobi, Knigsberg l. P. bei Samter, Krakau bei Rehe⸗ 
feld, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bel Brauns, 
Neiſſe bei Jäkel, Nordhauſen bei Schlichteweg, Poſen 
bei Bielefeld und dei Pulvermacher, Stettin dei Rolin 
und 2mal bei Wilsnach, Tilſit bei Löwenberg und auf 
das nicht abgeſeſetzte Loos Nr. 76,564; 45 Gewinne 
zu 200 Ril. auf Nr. 5677. 6866. 9044. 9590. 
10,282. 10,717. 17,489. 21,160. 21,761. 25,000. 
26,098. 26,640. 27,334. 27,429, 31,509, 31,845. 
34,641. 36,458. 37,036, 39,129. 40,195. 45,854. 
47,482. 47,619. 48,492; 51,191. 52,940, 56,952. 
57,780. 57,857, 66,566, 67,014. 68,939. 69,157. 
70,059. 70,637. 74,739. 75,369. 81,569. 82,214, 
82,406. 84,586. 86,430. 88,725 und 89,832, 

* Berlin, 14. Nov. (Privatmitth.) Der geſtrige 
Geburtstag unſcrer verehrten Königin, welcher auf Höchſt⸗ 
deren Wunſch durch keine öffentliche Feſtlichkeit in der 
Reſidenz begangen worden iſt, wird bei Hofe am 19. 
d. M., am Namenstage unſerer Landesmutter, mit gro⸗ 
ßer Cour und anderen Feſtivitäten nachgefeiert werden. 


Die Freimaurerlogen hatten indeſſen, laut Statuten, für 


den geſtrigen Tag ein geſelliges Feſt veranſtaltet, woran 
auch die Frauen und Töchter der Mitglieder Theil nah⸗ 
men. Auch andere Prlvatgeſellſchaften feierten das Wle⸗ 
genfeft unſerer gelledten Königin. — Der Juſtizminiſter 
v. Savigny, welcher an der Spitze der Geſetzreviſion 
ſteht, ſoll von Sr. Majeftät jüngſt beauftragt worden 
fein, vor allen die vorliegenden und von den Zeltungen 
fo häufig beſprochenen neuen Geſetze, beſonders die Re: 
vifien der in den letzten Jahren eingeführten Prozeßform 
ſchleunigſt zu beendigen, da ſolche am meiſten in den 
ſoclalen Zuſtand eingreift. — Unſer allgemein ver⸗ 
ehrter Polizelpräfident v. Puttkammer ift vorgeſtern von 
feinem Gute in Pommern, wo er mehrere Monate ſchwer 
erkrankt daniederlag, völlig geneſen wieder zu uns zu⸗ 
tückgekehrt. Die unter ihm ſtehenden Beamten, beſon⸗ 
ders dle der exekutiven Polizei, deren Liebe und Anhäng⸗ 


lichkeit ſich der Präſident im hohen Grade zu erfreuen. 


hat, benutzten dieſe frohe Gelegenheit, aufs Neue ihre 
Verehrung für ihren Chef zu bekunden, indem fie ihm 
eine ſolenne Serenade brachten, woran auch ein großer 
Theil unſerer Mitbürger Theil nahm. Herr v. Putt⸗ 
kammer konnte vor Rührung nur mit Thränen den Ber: 
ſammelten für dieſe Aufmerkſamkeit danken. — Vor ei: 
nigen Tagen ſind von der Kunſtausſtellung mehrere werth⸗ 
volle Medaillen und andere koſtbare Kunſtgegenſtände ent⸗ 
wendet worden. Die Polizeibehörde hat dis heute die⸗ 
ſem Diebſtahle noch nicht auf die Spur kommen kön⸗ 
nen. — Der gefeierte Dichter Herwegh gedenkt von hier 
aus die Küſten der Oſtſee zu beſuchen, und bei dieſer 
Gelegenheit ſich auch kutze Zeit in Königsberg aufzuhal⸗ 
ten. — Allgemein hört man großen Tadel ausſprechen 
über die erſt eröffnete Eiſenbahn nach Frankfurt a/ O. 
Den Reiſenden ſoll wenig Bequemlichkeit und keine fo 
raſche Beförderung geboten werden, als die Direktion 
anfänglich verſprochen hatte. — Die neue Oper von 
Auber; „der Herzog von Olonna,“ welche geſtern auf 
dem hieſigen Hofcheater zum erſten Male zur Auffüh⸗ 
rung kam, fand nicht den erwarteten Beifall der Zu⸗ 
ſchauer, da dieſelde voll feiner Wendungen iſt, die 
nur ein ſehr gebildetes Publikum anſprechen. 


Die Berliniſche Zeitung enthalt folgenden ſehr ver⸗ 
ſpäteten Aruikel aus Breslau vom 1. Nov.: „Ge: 
ſtern iſt die hieſige Oderbürgermeiſtet⸗Wahl geweſen, und 
der Reg.⸗Rath Pinder in Königsberg mit der größten 
Stimmenmehrheit daraus hervorgegangen. Durch was 
aber derselbe den hieſigen Stadt⸗Verordneten bekannt 
und fie auf ihn aufmetkſam gemacht worden find, fol 
Nachſtehendes darthun: Drei Wochen vor dem Wahl⸗ 
Aktus bekam der größte Theil der Stadtvirordniten in 
das Haus durch Stadrpoſt g ſchickt: einen Auszug aus 
der Leipziger Allgem. Zeitung, betreffend die Obei⸗Bür⸗ 
germeiſter⸗Wahl in Königsberg, worin des Reg.⸗Raths 
Pinder daſelbſt ehrenvoll gedacht war. Hierauf farieb 
ein Mitglied der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
das ſich bei den Landſtänden durch fine freiſinnigen 
Ideen ſchon bemerkbar gemacht hatte, an Se. Excellenz 
den Hrn. Minifter v. Schon nach Königsberg, und zog 
Erkundigung üder den Hrn. Reglerungzs⸗Rath Pinder 
ein, was darauf noch von zehn anderen Mitgliedern der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung auf gleiche Art geſchah 
und worauf ſehr lodende und empfehlende Antworten 
erfolgten. Dieſe Empfehlung, obgleich von einem höchſt 
bedeutenden Manne im Preuß. Staate, hatten die Statt: 
Verordneten nur geſucht, um die Mehrheit ihrer Siim⸗ 
men, einem Manne zu geben, deſſen Individualität fir 
nicht näher zu kennen Gelegenheit gehabt haben, denn 
ein Ober⸗Bürgermeiſter ſoll nicht allein Reptäſentant, 
nicht nur Geſchaftsmann in allen Zweigen der Verwal⸗ 
tung, deſonders vollendeter Finanzier, ſondern er ſoll auch 
918 der Stadt ſein, indem er nicht verſchmähen darf, 
106 Klagen dis Bürgers, ja auch des geringſten Tage⸗ 
End: u deren Frauen und Kinder anzuhören — mit 
einem Worte, er ſoll zur großen Familie der Stadt fo 
richt eigentlich gehören. Es frägt ſich nun, ob dle 
Stadtverordneten hier fo recht das wahre Intereſſe der 
Stadt beobachtet haben, wah 


während ſie die bei den hieſigen 


Magiſtrats⸗, Königl. Ober⸗Landes⸗ und Regierungs⸗Col 
legien vorhandenen eben fo mit Kenntniſſen ausgeſtatt 
ten Männer, die das hieſige Terrain, die Volksſitle⸗ 
kurz die Einzelnheiten der Stadt genau kannten, über 
gangen haben. Daher füge man nicht, daß nicht eben 
fo wie in Frankreich und England, auch wir unſett 
Wahl⸗Umtriebe haben ll!“ n 

Köln, 7. Novbr. (Privatm'tth.) Ein als Volksteb 
ner bebliebter katholiſcher Kaplan hat geſtern hierſelb 
in feiner Predigt das Verdammungsurtheſl über die 
neue rheiniſche Zeitung ausgeſprochen und dieselbe 
allen wahren Gläubigen aufs dringendſte abgerathen, 
Wir finden es ſelbſt vom Standpunkte des Predigt! 
aus ſehr unchriſtlich, eine ganze Zeitung zu vrebamm 
die doch in unzähligen Artikeln lobenswerth iſt. i 
gens ſcheint am Rhein die Zeit vorüber zu ſein, wo pr 
ches Interdikt von ſchlagender Wirkung fein könnte, 1 
«8 ſcheint eher der Fluch des Koplans ſich zum Sezel 
des Blattes geſtalten zu wollen. — Seit dem 5. d 
iſt der Winter bei uns eingetreten, das Thermomell 
fällt Nachts bis auf 5 Grad, die Waſſermaſſe vermif 
dert ſich wieder zuſehends, ſo daß, wenn die Kälte 
ſes Winters der Sommerwärme das Gleichgewicht hal 
ten ſollte, der Fall eintreffen dürfte, von welchem Tach 
tus erzählt: daß die Rheinbewohner über das fielen . 
weife Austrocknen ihres Stromes erſtaunten. Leider dit 
Rgeinſchifffahrt unter dieſen Umftänden bedeutend, ſe 
fird durch die Fluten in den Nebenflüſſen (Ruhr, Wup‘ 
per u. ſ. w.) Tauſende von fleißigen Bewohnern, welch 
den Sommer über größtentheils felern mußten, wiede 
in Beſchäftigung geſetzt, und es iſt dem Elend geſtel 
ert, welches ſich in den arbeitenden Klaſſen des berg 
ſchen Hochlandes fühlbar zu machen begann, befonderd 
da die einmal waſſerreichen Nebenflüſſe den Winter übt 
nicht wieder eintrocknen, und Arbeit geſtatten, fo langt 
nicht übermäßige Kälte allgemeines Einfrieren, welcht 
ſelten von Dauer zu ſein pflegt, herbeiführt. Das 
Stilleſtehen der von den Flüßchen getriebenen Fabriken 
während des Sommers, hatte auf die geſammte nieder 
rheiniſche Betrlebſamkeit einen traurigen Einfluß geübt, 
fo daß der Geldmangel, beſonders im Bergifhen an 
manchen Orten dem Waſſermangel zu entſprechen a 
fing. — Bei der lauten Stimme, welche durch das 
ganze Rheinland erſchallt und die früher zuge dachte, 
durch die Umtriebe einer gewinnſüchtigen Partei fo ſchmäh⸗ 
lig vor enthaltene Gemeindeverfaſſung vom Throne aus 
erfleht, kommen nun nachgrade auch andere Sachen und 
Zuſtände zur öffentlichen Beſprechung, welche nicht ſo⸗ 
wohl unmittelbar zur Verwaltung als vielmehr zu den 
Rechtsverhaltniſſen des Rheinlandes gehören. Unter 
dieſen iſt das Syndikat, d. h. die Verwaltung der Maſſe 
bel Bankbrüchen, von keiner geringen Wicht'gkeit. Nach 
dem Buchſtaben des Geſetzes ſoll daſſelde nach Stim⸗ 
menmehrheit einem der in der Maſſe betheiligten Gläu⸗ 
biger übertragen werden. In der Praxis iſt es aber 
dahin gediehen, daß bei den Bankbrüchen, bei deren 
Verwaltung etwas Beträchtliches zu verdienen iſt, eine 
eigene Kamarilla unſerer Stadt durch allerlei Machlna⸗ 
tionen ans Ruder gelangt, daß ein Glied dieſer Kama⸗ 
rilla zum Syndikus vorgeſchlagen, den Gläubigern, un 
ter allerlei Androhungen und Vorſpiegelungen aufge 
drungen, und dann feierlichſt beſtätigt wird. Mehre die 
fee Syndlei find, ohne daß fie anderweitige einträgliche 
Geſchäfte hätten, ſehr raſch durch ihre Dienſtleiſtung - 
freilich zum Nachtheile der betreffenden Gläubiger, zu 
einem bedeutenden Vermögen gekommen, dergeſtalt, daß 
jetzt die Syndikatſtelle fo eifrig geſucht wird, wie irgend 
eine andere. Früher ſchon hatte ſich bei Gelegenheit der 
Faſchingsluſtbarketten der Volkswitz gegen dieſe Syndlel 
par excellence erhoben, fetzt erſt ſcheinen ernſtere 
Schritte gegen dieſelben im Werke zu fein, fo daß künf⸗ 
tige Konkurſe einer unelgennüßigeren Verwaltung unter⸗ 
worfen ſein dürften. X 

Düffeldorf, 6. Nov. (Privatm.) In allen Krel 
fen unf rer Kunſtſtadt wird der Kampf über Leſſing ? 
letztes Bild (Huß vor dem Concil) mit Eifer und Galle 
geführt; nachdem das Odjekt des Streites feloft ſchen 
längſt nach dem fernen Berlin entführt it, dauern Die 
Elerniihen Verlaͤumdungen und Anfeindungen des Mei 
fl.r8 fort, der doch Düſſeldorfs Stolz fein follte, Leſ⸗ 
fing wird hier von einer gewiſſen Partei der hämiſchſtt 
Haß gegen die katholiſche Kirche vorgeworfen, welche 
er in dieſem Bilde eine Schlacht hinterliſtiger Art ge 
liefert haben ſoll, und rein Außer Acht gelaffen, daß ſein 
voriges Bild „Papſt Paſchalls und Heinrih V.“ das 
ſchönſte und ledendigſte, wenn auch nicht ausgeführteſte, 
welches der ehrenwerthe Meiſter malte, den ſchönſten 
Triumph der katholiſchen Kirche vorftelte, An die OBb⸗ 
jektivität des Malers hat keiner gedacht, welcher ſich hier 
der Geſchichte hingegeben, die den großen Mann von 
diſſn eigenem Standpunkte darſtellt. Tauſend und ein 
Fehler gegen Koſtüm und Charakter der Zelt find Leſ⸗ 
fing von ſcharffinnigen Richtern vorgeworfen worden, 
und unter Andern hat Binterim ſeligen Andenkens dar⸗ 
gethan, daß ein deſtimmter Kardinal den von Leſſing 
gemalten Ring nicht getragen habe, weßhalb denn Leſ⸗ 
fing auch kein guter Maler ſei!! Es giebt eine Klaſſe 
von Geiſtlichen, welche jeden Tadel an der Geiſtlichkeſt, 
jede Rüge ihrer Sünden für Gottloſigkeit, für Schmä!“ 
hungen der Religion erklärt, aber es find gerade nuk 
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4 Gelſtlichen, welche mit jener elenden Entſchuldigung 
hre Sünden zu decken haben; edle, tugendhafte Geiſi⸗ 
liche, ſowohl katholiſche als evangeliſche, dürfen einge⸗ 


ſtehen, daß fie laſterhafte Kollegen gehabt haben und 


noch haben, wie das durch Darſtellung und Rüge biefer 
Schuld der Sache nicht geſchadet werden kann. 


Deut ſchland. 
Stuttgart, 6. Nov. (Privatm.) Zu dem Fut⸗ 
termangel, welcher ſich in den Oekonomieen des Landes 
jetzt ſchon fühlbar macht, für den Winter aber bei wei⸗ 
tem noch ſtärker droht, geſellt ſich jetzt ein Waſſerman⸗ 
gel, wie man ihn kaum jemals erfahren hat. Flüſſe 


und Bäche find. beinahe vertrocknet, fo daß der Neckar 


kaum noch ſo viel Waſſer führt, um, völlig in die 


Mühlenwehre aufgenommen, nur den Triebwerken das 


nöthigſte zu geben. Auf den Höhengegenden geben eine 
Menge von Brunnen kein Waſſer mehr, und man muß 
es für die Ortſchaften mitunter aus weiter Entfernung 
holen. Der Froſt iſt ohne Regen und für den Land⸗ 


wirth über alle Erwartung früh eingetreten, was die 


Beſorgniſſe vermehrt. Dazu kommt ein Heer von Mäu⸗ 
fen, welches die Felder verwüſtet, und deſſen Vermeh⸗ 
rung kein angewandtes Mittel mehr Einhalt zu thun 
vermag, und welches vollends Alles, was noch etwa 

egetation zeigt, auffrißt. Dies, alles zuſammengenom⸗ 
men, erregt die größten Beſorgnſſſe des Volkes und der 

egierung, und es läßt ſich leider dafür fo wenig und 


faſt gar keine Abhilfe auffinden! In Folge deſſen find 


auch die Fruchtpreiſe im Steigen. Die große Trocken⸗ 


heit dehnt ſich bis hinauf in die Schweiz aus, und 


obgleich dott dieſen Herbſt ſchon bedeutender Schnee ges 
fallen iſt, ſo hat es das Anſehen, als wenn alle Feuch⸗ 


tigkeit von der Erde verſchluckt würde und ohne weitern 


Erfolg bliebe. Wenn nicht vor dem Eintritte des völ⸗ 
igen Winters noch bedeutender Regenfall und dann 
feuchter Schnee kommt, ſo weiß man nicht, wie es wer⸗ 
den ſoll. Handel und Gewerbe erleiden durch dieſen 
Waſſermangel bedeutende Störungen, indem der Neckar 
chon fit lange nicht beſchifft werden kann, und auch 


die Rheinſchifffahrt bereits verkürzt wird. 


Mannheim, 9. Nov. Wie ich ſo eben höre, iſt 
Herr Dr. Grün, ehemaliger Redakteur der bieſigen 
Abendzeitung geſtern Mittags um 12 Uhr in einem 


Wirthshauſe auf der baieriſchen „Rheinſchanze“ durch 


zwei berittene Gensd'armen, die von Speyer kamen, 
arretirt und alsbald über die heſſiſche Grenze geführt 
worden. Man hatte nämlich in Erfahrung gebracht, 


daß Dr. Grün, vor wie nach, das der badiſchen Regſe⸗ 


rung ſo verhaßte Blatt „die Abendzeitung“ von der 
„Rheinſchanze“ aus fortwährend redigire, was nun auf 
die obige eklatante Weiſe natürlich abgeschnitten iſt, da 


die nächſte Grenze von Mannheim über vier Stunden |, 


(Rh. 3.) 


Ruſt land. 
Polniſche Grenze, 1. Nopbr. 


Weges! 


Es iſt wohl 


kaum einem Zweifel unterworfen, daß die ſerbiſche An: 


gelegenheit und der Zuſtand der türkiſchen Fürſtenthümer 


den Kaiſer Nikolaus fo plötzlich aus Warſchau nach 


t. Petersburg zurückberufen hat, fo daß derſelbe den 
200 deutſche Mellen langen Weg in vier Tagen zurück⸗ 
zulegen ſich veranlaßt fand. Man iſt hler der Anſicht, 
daß die Beſtätlgung des neuen ſerbiſchen Fürſten Alexan⸗ 
der Glorglewitſch durch den, wenn auch geheim geübten 


Einfluß des ruſſiſchen Kabinets gegen den Willen der 


weſteuropälſchen Oiplomatie erfolgt iſt, und daß das St. 
Petersburger Kabinet darauf rechnet, die Mächte werden 
den fakuſchen Zuſtand anerkennen. Jedenfalls hat Hr. von 
Titoff während ſeines Aufenthalts in Konſtantinopel den 
auftauchenden Einfluß einer namhaften Macht vollſtändig 
paralyſitt. In den Fürſtenthümern ſcheint man die 
Hoffnung zu hegen, daß die hohe Pforte in das letzte 
Stadium ihres Siechthums getreten fet und eine gänz⸗ 
liche Auflöſung demnächſt bevorſtehe. Daß Rußland die 
teligiöfen Verhäteniffe geſchickt dazu benutzt hat, ſich eine 


üderwiegende Partei im ganzen tüͤrkiſchen Reiche zu grün⸗ 


den, liegt außer allem Zweifel; und «8 fragt ſich dem: 
den bloß, ob der rechte Zeitpunkt bereits gekommen fel, 
Aft unheilbar Kranken ſterben zu laſſen. Auch in Klein⸗ 
Hi und ſelbſt in Syrien und Paläſtina hat die gri,= 
ſche Geiſtlichkeit mit Erfolg operat, und es iſt jeden⸗ 
falls zweifelhaft, ob in letztetem Lande der tradltionelle 
galliſche Einfluß nicht wird unterliegen müſſen. — Die 
Nachrichten vom Kaukaſus her lauten bei weitem nicht 
fo ſchlimm für die ruſſiſchen Waffen, als fie in aus: 
wärtigen Blättern geſchlldert worden find, indeſſen geben 
die Ruſſen unerhebliche Verluſte, ſo wie die Einführung 
eines neuen Cirnirungsſyſtems zu, wodurch man den 
Krieg zwar nicht ſepneller, aber unblutiger zu beendigen 
hofft, zumal den Gebirgsvölkern jetzt alle Zufuhren aus 
inope abgeſchnitten ſein ſollen. ee &o kurz bemeſſen 
der Aufenthalt des Kaſſers in der polniſchen Hauptſtadt 
te8mal geweſen, fo ſehr bat ſich der des Großfürsten 
ichgel in die Länge gezogen, welcher nicht blos den 
eſtungen und allen übrigen militaͤriſchen Inſtituten eine 
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beſondete Aufmerkſamkeit gewidmet, ſondern ſich auch 
mit den Abminiſtratlons⸗Verhältniſſen des Landes näher 
bekannt gemacht hat. Man will daraus, wie aus der 
auffallenden Leutſeligkelt des Großfürſten allerlei Schlüſſe 
ziehen, und es kurſiren verſchiedene darauf Bezug habende 
Gerüchte. Indeſſen iſt es mindeſtens zweifelhaft, ob 


— — 


I dieſelben wirklich Grund haben oder blos aus der immer 


regen Einbildungskraft der Polen hervorgegangen ſind; 
denn die konsequente Ruſſifizirung des Königreichs heine 
mit der Wiederherſtellung einer polniſchen Armee und 
eines Vice⸗Königthums in Widerſpruch zu ſtehen. Uebri⸗ 
gens iſt nicht zu läugnen, daß Großfürſt Michael ganz 
der Mann dazu wäre, Polen zu adminiſtriren, da er 
einen geraden, rechtlichen Sinn mit großem Ernſt und 
unbeugſamer Energie verbindet. Sollte ein Theil der 
gehegten Erwartungen nicht in Illuſionen zerfließen, fo 
dürften die jüngſten Bankverhältniſſe in Warſchau und 
die Verſchleuderung der öffentlichen Gelder beim Eiſen⸗ 
bahnbau auf den diesfälligen Entſchluß des Kaiſers Ein⸗ 
fluß geübt haben. Bekannt ift, daß Nikolaus den Bank: 
zuſtänden perſönlich auf den Grund gegangen ſſt, und 
daß die HH. Lubowidzei und Graf Lubiensti ihre Stel⸗ 
len als Bankpräſident und Viceprädent verloren haben. 
Letzterer iſt ein Bruder des Grafen Lubienski, der un: 
längſt in Danzig fallirt hat, del welcher Gelegenheit 
man ſoglelch die Vermuthung laut werden ließ, daß die 
Warſchauer Bank ſtark dabet betheillgt ſel. Ueber dem 
Ganzen ſchwebt jedoch noch ein unentwierbares Ge⸗ 
heimniß, das auch wohl nicht aufgeklärt werden dürfte, 
wie dies in der Regel dei ſolchen Ereigniſſen in Ruß⸗ 
land der Fall iſt, indem die Zahl der Bethelligten ges 
wöhnlich ſo groß iſt, daß man nicht alle zur Verant⸗ 
wortung ziehen kann, viele auch wohl nicht zur Ver⸗ 
antwortung ziehen will. So lange das Beamtengewiſ⸗ 
ſen daſeldſt noch fo weit bleibt, wie bisher, iſt eine 
durchgreifende Beſſerung nicht zu hoffen, und um jenes 
auf das moraliſche Niveau zu bringen, ware vor allen 
Dingen erforderlich, die große Schaar der mittleren und 
niederen Beamten fo zu bezahlen, daß fie ohne Nefas⸗ 
Einnahmen leben können, was bis jetzt noch nicht der 
Fall iſt. Man wechſelt die Perfonen, aber die Sache 
bleibt dieſelbe. Daß es dem Kaiſer ernſtlich um dies⸗ 
fällige Beſſerung zu thun ſei, liegt außer allem Zweifel, 
aber auch er vermag nicht, überall durchzugreifen. Der 
natürliche Entwick lungsprozeß iſt in Rußland durchweg 
durch künſtliche Mittel überholt worden, und ſolche Ma⸗ 
növer bringen nie die erwünſchte Frucht; der deſte Wille 
des Monarchen ſcheitert an den allgemein verbreiteten 
Mißbräuchen und der paſſiven Renitenz. Daß die ge⸗ 
machten Erfahrungen dem Kaiſer den diesmaligen Auf⸗ 
enthalt in der polniſchen Haupt verleidet haben, begreift 
ſich leicht; wozu noch kommt, daß er ſich durch den ei⸗ 
genen Anblick davon hat überzeugen müſſen, daß das 
bisherige Handelsſyſtem elne allmälige Verarmung der 
großen Maſſe der Bevölkerung nach ſich zieht, ohne den 
Staatsſchatz zu bereichern oder die unvollkommene In⸗ 
duſtrie irgendwie emporzubringen. Aller Vortheil fließt 
in Privattaſchen und des Kaiſers beſte Abſichten werden 
vereitelt. 
wegs eiwleſen iſt, ein Prohibitivſyſtem und baare Sud⸗ 
levationen von Seite der Regterung können den (inhel⸗ 
miſchen Gewerbfleiß und den internationalen Verkehr be⸗ 
leben und zu ſchnellet Blüthe treiben, fo kann dies doch 
nur da der Fall fein, wo das Spereſyſtem mit konſe⸗ 
quenter Strenge durchgeführt wird und die Sublevation 
ungeſchmälert in die Taſche des Fabrik⸗Unternehmeis 
fließt; wo dagegen der Schmuggelhandel in größter Aus: 
dehnung floriit und von den Unterſtützungsſummen in 
jeder Hand, durch die ſie gehen müſſen, etwas kleben 
bleibt, da wird weder das eine noch das andere erreicht, 
und die Staaatskaſſe büßt es zuletzt durch gänzliche Er⸗ 
ſchöpfung. f 
teht hofft man in Polen auf allmalige Erweiterung dere 


ſelden; ja man giebt ſich ſogar der Erwartung hin, der 


Kaiſer werde, durch eigene Anſchauung von den überall 
verderblichen Folgen des bisherigen Finanz Systems be⸗ 
lehrt, üder kurz oder lang das ganze Syſtem über den 
Haufen werfen und es einmal mit der Handelsfteiheit 
verſuchen. — Die neue ſte Veränderung in 
den Bezirks⸗ und Kreis⸗Eintheilungen in Polen, fo wie 
die Umformung der ſtädtiſchen Munizipalitäten in Ma⸗ 
giſtrate — ein Wort, das dem Polen bisher fremd war 
und das ſeine Sprache gar nicht kennt — iſt nicht ſo 
bedeutungslos, wie fie wohl ſcheinen mag. Im 
Handel war es in Warſchau in der letzten Zeit auffal⸗ 
lend ſtill; die Getreide preiſe ſanken immer tiefer und den 
Spekulanten fiel der Muth gänzlich. Für den Korſez 
Weizen (2½ Berliner Scheffel) zahlte man 3 ½ Thahr, 
und für Roggen nur 2 Thaler 10 Groſchen. Die Kar⸗ 
toffeln galten nur ½ Thaler für den are a 
15 . A. 5 


Frankreich. 


Paris, 9. November. Die Reglerung veröffent⸗ 
licht durch den „Meſſager“ mehrere Berichte von der 
frikaniſchen Armee. Der General⸗Gouverntur meldet 
in Depeſchen aus Algler vom 25ten und 30. Oktober, 
daß die Lage fortwährend befriedigend ſel. Abd⸗el⸗Kader 
iſt von der marokkaniſchen Grenze verjagt worden, und 


Zugegeben auch, was übrigens noch keines⸗ 


Seit den letzten Konzeſſionen im Grenzver⸗ 


hat ſich in die Gebirge von Ouerſeris geflüchtet. Auch 
General Changarnjer und Colonel St. Arnault hat den 
Feind von Neuem überall, wo er auf ihn ſtieß, geſchla⸗ 


gen. — In einer erſten Verſammlung, die aus conſti⸗ 


tuttonellen Wählern des erſten Arrondiſſements beſtand, 
hat ſich ein Central⸗Comité gebildet, um die Wahl des 
General Jarqueminot zu ſichern. — Der Kontrakt für 
die eiſte Sektion der Eifenbahn von Paris nach Bel⸗ 
gien beläuft ſich auf 1,122,000 Fr. — Die Galante⸗ 
riewaaren⸗Händler hielten heute eine Verſammlung, um 
bei der Zollerhebung auf franzöſiſche Artikel, von deut⸗ 
ſcher Seite, auf Gegenmaßregeln zu ſinnen. — Nach 
der neueſten Anordnung des Marineminiſters bleiben im 
Mittelmeer 5, im Ocean 3, als Reſerve in Toulon 8, 
in Breſt 4 Linlenſchiffe. — An der Bötſe hieß es, 
Here Cunin⸗Gridaine wolle feine Entlaſſung nehmen. 
Marſchall Gerard zeigte ſich dort und gleich ſagte man, 
er wolle feirte Renten verkaufen, welches Nachahmer ge⸗ 


funden hat. Jedenfalls gingen die Papiere zurück, tro 


dem Steigen der Konſols. 


Italie 

Rom, 2. Nov. Wie ungeheuer die Geldmittel der 
Sefuiten, wie raſtlos ihre Thätigkeit vom General 
Rothaan bis zum jüngſten Noviz herab, iſt ſchwer zu 
glauben. Während durch ihre in alle fünf Weltthelle 
ausgeſendeten zahlreichen Miſſionäre in der That Außer⸗ 
gewöhnliches geſchleht, find fie hier unabläffig bemüht, 
durch philanthropiſches Wirten, durch augenfällſge Ver⸗ 
anſtaltungen ſich aller Welt unentbehrlich zu machen, 
während ſie durch einen ſtrengen Wandel das noch feiſche 
Andenken an Das, was Clemens XIV. die Veranlaſſung 
zur Aufhebung ihres Ordens gab, auszutilgen ſuchen. 
Unter den Mitteln zur Erreichung dieſes lobtern Zweckes 
zeichnet ſich ihr Beſtteben aus, die Anzahl der Helligen 
ihres Inſtituts zu vermehren. 
mer machen 46 ihnen mehr als irgend einem andern 
Orden möglich, die ungemeinen Koften einer Bratlfikatlon 
aufzubringen, in der Regel Koſten, die ſich auf mehre 
hunderttauſend Thaler belaufen. Vor zwei Jahren ließ 
die Geſellſchaft Jeſu den Ligorio heilig ſprechen; jebt 
läßt ſie zu Gunſten des G. M. Pignatelli, geboren zu 
Saragoſſa 1737, geſtorben 1811 zu Rom, den Beati⸗ 
fikationsprozeß führen. — Im geſirigen Diarlo di Roma 
meldet ein Schrelben aus Mancheſter, daß die Ver⸗ 
breitung des Katholictsmus hauptſächlich unter den Fa⸗ 
brikarbeitern der Stadt und ihrer Umgegend über die 
Maße zunehme. 
vor wenig Wochen in der Kirche St. Chad 900 neu 
convettirte Perſonen, um der Meßfeler beizuwohnen. 
Wenn dieſe Angaben, wie kaum zu dezweifeln, üdertrie⸗ 
ben ſind, ſo iſt doch gewiß, daß die Studienanſtalt Os⸗ 
cat zwiſchen Liverpool und Mancheſter in den letzten 
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Ihre großen Reichthü-⸗ 


Demſelben Schreiben nach erſchienen 2 


Jahren zu einer ſehr wichtigen Station für die Ausbrel⸗ 


tung des tömiſchen Katholicismus geworden iſt, und daß 
die römiſche Kirche an Monſignore Wiſeman, dem frü⸗ 
hern Direktor des hieſigen Kollegio Ingleſe und jetzigem 


Direktor der Anſtalt, ein ſehr tüchtiges Werkzeug für 


die Erreichung des gedachten Zweckes b.ſitzt. — Bei den 
Vorbereitungen für eine glänzende Ausſtellung von Ge⸗ 
mälden und Marmorarbeiten deulſcher Künſtler, die be⸗ 


trittsgeld einen Beltrag zum Kölner Dombau zu lie⸗ 
fern, iſt Thorwalbſen vor feiner Abrelſe nach Kopenha⸗ 
gen noch mit andern Meiftern, wie Overbeck, Reinhart 
und Wagner, thätig geweſen. Die der Ausführung des 
Plans anfangs ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe, da es 
beſonders an einem geräumigen Lokale fehlte, ſind ge⸗ 
genwärtig beſeitigt, und die Ausſtellung wird im Palazzo 
di Venezia ſtattfinden. — Die Zahl der Fremden, 


die den Winter hier zuzubringen gedenken, iſt in den 


letzten Tagen wider Erwarten ſo hoch geſtlegen, daß an 
einer glänzenden Salſon nicht meſtr zu zweifeln iſt, und 
daß die Römer ſich allgemein eine Wiederholung des 
guten Lebens von 1834 verſprechen. Außer Engländern 
treffen auch viele tuſſiſche Familien ein. (L. A. 3.) 


Aſien. N 

Macao, 26. Jull. Der zum zweiten Befehlsha 
ber der Flotte ernannte Contrt- Admiral Sir Thomas 
Cochrane, welcher nach einer überaus ſchnellen Reife von 


ſtimmt iſt, durch das von den Beſuchenden gelöſte Ein⸗ 


England, das er am 21. März auf der Fregatte „Vin⸗ 


dletive“ verlaſſen, am 19. Zunt in Hongkong angekom⸗ 
men iſt, hat daſelbſt feine Flagge am Bord des Linlen⸗ 
ſchiffs „Blenheim“ aufgezogen und wird fürs Erſte dort 
bleiden. — Man hatte gehofft, die Chineſen würden 
ſich zu Gunſten der Engländer erklären und mit Be⸗ 
gierde die Gelegenheit ergreifen, um das Joch der Tar⸗ 
tariſchen Dynaſtie abzuſchütteln. Allein odſchon man 
von partiellen Aufftänden ſpricht und die Chineſen gegen 
die Engländer nicht die nämliche Beſorgniß oder den 
nämlichen Haß zeigen, wie die Tartaren, fo gewährt 


man doch noch kein Symptom zu einem allgemeinen 


Aufſtande: und von welchen Geſianungen auch bie Be: 
volk rungen erfüllt fein köunten, nichts deutet an, daß 
ein ſolcher Verſuch würde gewagt werden, wofern nicht 
im Herzen der Macht der heirſchenden Oynaſtſe felbft 
ein Schlag von Selten der Briten geführt wird. Nur 
dann, meint man, wenn ſich die Ueberlegenheit der Bei⸗ 
tiſchen Macht offen kundgethan haben werde, was eine 
Reihe früherer Konzeſſionen bis jetzt verhinderte, dann 


erſt, aber nicht früher, werde der Schimmer, mit welchem 
die herrſchende Dynaſtie die Bevölkerungen geblendet 
hält, verſchwinden können. Man hält es nicht für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der ſtolze Kaiſer zu einem gütlichen Ueber⸗ 
einkommen geneigt ſein dürfte, wenn er nicht ſeine Per⸗ 
fon, feine Hauptſtadt und feinen Thron ſelbſt von einer 
unmittelbaren und wirklichen Gefahr bedroht ſähe. Pe: 
fing wäre alſo das Ziel, nach dem man ſtreben müßte; 
dorthin ſei unverweilt der Marſch zu lenken; denn jede 
Woche, die man länger zögere, mehre die Dinderniffe 
und Gefahren. Dort, im Herzen der Chineſiſchen Macht, 
müſſe der entſcheldende Streich geführt werden, und 
wenn nicht in Peking ein genügender Vertrag unterzeich⸗ 
net werde, während ſich Englands Schiffe im Pel⸗Ho 
bereit hielten, fo würde ein ſolcher ſicher nie zu Stande 
kommen. — Trotz der ununterbrochenen Siege und Er⸗ 
folge der Engländer behält die offizielle Zeitung von Pe⸗ 
king ihre ſtolze Sprache bei und bringt einen Bericht 
nach dem anderen von Chineſiſchen Großthaten. So 
theilt ſie in einer ihrer letzten Proklamationen das Ge⸗ 
tücht mit, Sir Heniy Pottinger und andere Barbaren⸗ 
Chefs ſeien in einem Gefechte, worin natürlich die Chi⸗ 
neſen die Oberhand behalten hätten, getödtet worden. 
Eine Kaiſerliche Proklamatſon drückt ſich folgendermaßen 
aus: „Beim Angriffe auf Theke wurde ein Barbaren: 
Chef getödtet. Die Barbaren, die zu Ningpo ſich einen 
Aufenthalt angemaßt, haben Trauer für ihn angelegt. 
Fünf Chineſiſche Schiffe wurden mit den Körpern der 
Barbaren, die umgebracht wurden, ſtark beladen. Es 
muß dies für unſere tapferen Streiter eine Ermuthigung 
fein, auf daß fie die Barbaren vertilgen, Kein Still: 
ſtand, keine Verzögerung! Vernichten wir ſelbſt die 
Spur der Schritte dieſer Barbaren auf dem Boden des 
himmliſchen Reiches. Beachtet dies!“ 

Das hier erſcheinende „Canton Regiſter“ enthält fol⸗ 
gende Proklamation des Britifhen Bevollmächtigten, 
Sir Henry Pottinger, worin derſelbe die letzten Erfolge 
der Expeditſon kundmacht: „Die angenehme Pflicht, 
wieder höchſt wichtige Erfolge der vereinigten Streitkräfte 
Ihrer Majeſtät anzukündigen, liegt von neuem dem Kö⸗ 
niglichen Bevollmächtigten in China od. Nach der noth⸗ 
wendigen Verzögerung bei 4 0 der Batterleen, 
Magazine, Gießereien, Kaſefn n und anderer Staatsge⸗ 
bäude, wie auch der Geſchützt, Waffen und Munition, 
die zu Tſchapu erbeutet worden, wurden die Truppen 
wieder eingeſchifft, und die Expedition verließ am 23. 
Mal diefen Hafen und traf am 29. Mat bei den Rug⸗ 
ged Islands ein, wo ſie bis zum 13. Juni dlieb. An 

dieſem Tage ſuhr fie in die Mündung des Fluſſes 
Jangtſekiang, welche vorher aufgenommen und abgeſteckt 
war, bis zu dem Punkte, wo der Wuſung in dieſen 
> fällt. An dieſem Punkte hatten die Chineſiſchen 

ehörden ungeheure Verſchanzungen errichtet, um die 
Einfahrt beider Flüſſe zu vertheidigen, und fie ſcheinen 
ſich ſo ſicher für fähig gehalten zu haben, uns zurück⸗ 
weiſen zu können, daß fie den Ober⸗Befehlshader der 
Flotte und den Ober⸗Befehlshaber des Heeres am 14. 
Juni in zwei von den kleineren Dampfſchiffen eine ſehr 
nahe Rekognoszirung anzuftellen geſtatteten, ja fogar den 
Böten, die in der folgenden Nacht abgeſendet wurden, 
um Boyen zu legen, nach denen die Ktiegsſchiffe die 
ihnen beim Angriffe beſtimmte Stellung einnehmen ſoll⸗ 
teu, aufmunternd zueiefen. Bei Tagesanbruch am 16. 
Juni lichtete die Flotte die Anker und begab ſich in die 
angewieſene Stellung, worauf ſogleich das Geſchützfeuer 
begann. Die Kanonade war auf beiden Seiten etwa 
zwei Stunden hindurch ſehr heftig und ununterbrochen, 
dann begannen die Chineſen nachzulaſſen. Sogleich wur⸗ 
den die See⸗Soldaten und die Matroſen unter dem Feuer 
der Schiffe ans Land geſetzt, und ſie vertrieben den 
Feind aus den Batterleen, ehe noch die Truppen gelan⸗ 
det und zum Vorrücken geordnet werden konnten. In 
den Batterieen wurden 253 Kanonen genommen, wor⸗ 
unter 42 aus Metall, die meiſten von ſchwerem Kaliber 
und über 11 Fuß lang. Alle lagen auf neu und zweck⸗ 
mäßig gebauten Drehlaffetten, und man beobachtete, daß 
fie mit Richtaufſätzen aus Bambusrohr verſehen waren. 
Die Unfälle in dem Flottentheile der Expedition beliefen 
ſich auf 2 Todte und 25 Verwundete, die Landtruppen 
hatten nicht einen einzigen Verletzten. Es erſcheint faſt 
wunderbar, daß nicht mehr Unfälle ſtattgefunden, wenn 
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Warſchau und Breslau, den 8. Nov. 1842, 
Todes-Anzeige. 


» en, schweren Leiden im 69sten Le- 
‚| Pensjahre erfolgte sanfte Dahinscheiden 


mattse „des Herzogl. 
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Heut Morgen um 17, 

zu einem beſſeren Leben, 


— 2044 — 


man berückſichtigt, wie gut die Chineſen ihre Geſchütze wie der Bericht über 


bedienten. Die Fregatte „Blonde“ hat 14 Schüſſe im 
Rumpf, das Dampfſchiff „Seſoſtris“ 11 und alle mit⸗ 
wirkenden Schiffe einiges der Verluſt des Feindes wird 
auf 80 Todte und eine entſprechende Anzahl Verwun⸗ 
deter geſchätzt. Am 17. Juni fuhren einige der leichten 
Fahrzeuge den Fluß Wuſung hinauf und fanden eine 
verlaſſene Batterie mit 55 Kanonen, worunter 17 aus 
Metall. Am 19. Juni begannen zwei andere Batte⸗ 
rieen bei der Stadt Schanghai auf die vorderſte Ab⸗ 
theilung der leichten Schiffe zu feuern; als fie aber 
einige Lagen von den Kriegsſchiffen empfangen hatten, 
entflohen die Chineſen, und dieſe Batterieen, welche 
48 Kanonen, worunter 17 aus Metall, enthielten, wur⸗ 
den ſogleich beſetzt, worauf die Truppen die Stadt in 
Beſitz nahmen, die Staatsgebäude zerſtörten und die be⸗ 
deutenden Getrelde⸗Vorräthe der Regierung dem Volke 
preisgaben. (Die Stadt Schanghai oder Changſat wird 
als eine ſehr große. Stadt beſchrieben, mit einem guten 
Hafen, an der Mündung des Wuſung belegen und durch 
Kanäle mit allen Flüſſen des Reichs verbunden, wodurch 
fie die Haupthandelsſtadt China's geworden. Die Nähe 
der großen Städte Hang⸗tſcheou, Soutſcheou und Nan⸗ 
king vermehrt ihre Wichtigkeit.) Der Admiral ging 
ſpäter am 20. Juni mit zwei der kleinen eiſernen Dampf⸗ 
ſchiffe den Fluß Wuſung etwa 50 Engl. Meilen üder 
die Stadt Schanghai hinauf, und bei dieſer Rekognos⸗ 
zirung wurden noch zwei Feldwerke, jedes mit 4 ſchwe⸗ 
ren Geſchützen beſetzt, genommen und zerſtört, fo daß 
die ganze Anzahl der bei dieſen Operationen erbeuteten 
Geſchütze die erſtaunliche Anzahl von 364 erreicht, wor⸗ 
unter 76 aus Metall, hauptſächlich große nette Kanonen 
ſind. Viele dieſer metallenen Kanonen haben Inſchrif⸗ 
ten, woraus hervorgeht, daß fie erſt kürzlich gegoſſen 
worden ſind; mehrere tragen Chineſiſche Charaktere, die 
den Sinn haben: „Der Bezähmer und Bezwinger der 
der Barbaren“, eine beſonders große Kanone hat den 
Ehrentitel „Der Barbar“ erhalten. Die Chineſiſchen 
Offiziere und Soldaten ſind, wie man glaubt, nach den 
Städten Sutſcho, Hongſchufu und Nanking zu geflohen. 
Dieſe höheren Behörden haben auch wieder einen indi⸗ 
rekten Verſuch gemacht, die aktiven Operationen durch 
die Aeußerung des Wunſches nach Unterhandlungen zu 
lähmen, und ſelbſt durch Freilaſſung von 16 Untertha⸗ 
nen Ihrer Majeſtät, Europäer und Oſtindier, die auf: 
gefangen waren, einen genügenden Beweis von ihrem 
Wunſche nach Verſöhnung gegeben. Da dieſe Eröff⸗ 
nungen aber nicht auf der einzigen Baſis beruhten, auf 
der ſie beachtet werden können, ſo erhtelten ſie dies zur 
Erwiederung. Gott ſegne die Königin! Am Bord der 
Dampf ⸗Fregatte „Queen“ auf dem Fluß Jangtſeklang 
bei Wuſung am 24. Jun 1842. H. Pottinger, Kö⸗ 
niglicher Bevollmächtigter.“ 

Eine Privat⸗Nachricht in demſelben Journale fügt 
hinzu: „Ehe Schanghai genommen wurde, machte der 
General von Wuſung aus das Anerbieten, die genannte 
Stadt nicht zu beſetzen, wenn fie eine Million Dollars 
bezahlen wolle. Da keine Antwort kam, fo ward die, 
Stadt beſetzt. Jetzt werden wir wohl den Fluß hinauf⸗ 
fahren bis Nanking und dort den Frieden abſchlleßen. 
Der General⸗Gouverneur ſoll aus Oſtindlen geſchrieben 
haben, der Keieg müſſe dieſes Jahr zu Ende gebracht 
werden, und wenn kein Vertrag zu Stande komme, folle 
eine Küſtenſtrecke beſetzt und der Reſt der Expedition zu⸗ 
rückgeſchickt werden.“ — In Canton hat der Ober⸗ 
Beamte Dogua den Ausländern ſagen laſſen, fie möch⸗ 
ten kein Waſſer mehr aus den Brunnen ſchöpfen, denn 
dieſe ſeten von den Soldaten vergiftet worden, was be⸗ 
reits 20 Chineſen das Leben gekoſtet habe. 

Die in China erſcheinenden Journale theilen als 
Gerücht mit, daß der Kaiſer in lebhaften Unterhandlun⸗ 
gen mit Rußland ſtehe. Andere Gerüchte fügen, die 
engliſchen Truppen hätten Nanking beſetzt, im Nor⸗ 
den des Reichs habe ſich Jemand zum Kaſſer aufge⸗ 


worfen, fei gegen Peking angerückt, lagere jetzt vor die⸗ 


fee Stadt und wünſche mit den Engländern Frieden zu 
ſchließen ꝛc. 


Mannigfaltiges 


— Bei der bereits (geſtern) erwähnten Feuersbrunſt | 


in Mancheſter in der Fabrik des Herrn Pooley find, 


(Verſpätet.) 


an Lungenlähmung, die verw. Frau Kaufmann 
Kronenberg, in Warfhau, Henr. Charl. Schreiber, geb, Kopiſch, 
thal. 3 im 78. Lebensjahre. Dies zeigen Verwandten 


Verlobte. 5 
hiermit ergebenft an: 


Vormittag halh 11 Uhr nach 


ten Gatten, Vaters, Schwie- 


ters Johann Croy, 


0 e e 


nach kurzen Leiden, 


und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 


die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. November 1842. 


To des⸗ Anzeige. 


Heute Morgen 6 uhr entſchlief nach langen 
ſchweren Leiden, in Folge organiſchen Herzlei⸗ 


unſern Schmerz ermeffen, und ſtille Sheilnahme 


16. November 1842. 
Die Hinterbliebenen, 


die Todtenſchau ergiebt, nur ſechs 
Perſonen umgekommen. Der Schaden, den die Fabrik- 
gebäude und das Inventarlum erlitten haben, tolrd jezt 
auf 17,000 Pfd. angegeben. h 


— Aus Minden vom 9. Nov. meldet man: „In 
dem alten Gebäude der hleſigen Königlichen Regierung 
brach heute Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr — die Ur | 
ſache des Eniſtehens iſt noch nicht bekannt — Feuet 
aus, welches fo raſch um ſich griff, daß trotz der größ⸗ 
ten Anſtrengung ſämmtlicher Beamten unter wirkſamer 
und thätiger Beſhülfe der Bürger und des Milſtalts, 
und ungeachtet der größten Lebensgefahr, welcher Viele 
der Rettenden ſich ausſetzten, nur ein Theil, jedoch * 
wichtigſte, die Regiſtratur, gerettet werden konnte; da 
Gewölde der Haupt⸗Kaſſe iſt ganz unangetaſtet geil 
ben; der neue Flügel des Megierumgsgebäudes und dit 
maſſive Anbau am alten Gebäude iſt, bis auf einig? 
durch das Retten verurfachte Befhädigungen, unverſt 
geblieben; von dem alten Gebäude dagegen ift well 
nichts als die Umfaſſungs⸗Mauern und das Gewöltt 
des Kataſter⸗Bureaus übrig. Gegen 11% Uhr wude 
man des Feuers ziemlich Hetr, und die Gefahr if be 
fentlich jetzt ganz vorüber,” — Ein anderes Prlvak⸗ 
ſchreiben aus Minden vom 9. Abends ſagt unter AM 
detem: „Die Forſt⸗ und Domainen⸗Dokumente und en 
Theil der Medlzinal⸗Akten gingen in Flammen auf. 
Jetzt, Abends 7 Uhr, ſtehen nur noch die vier Wände 
des Regterungs⸗Gebäudes, und das glimmende Gebälk 
bricht wiederum in helle Flammen aus; doch wird de 
Himmel gnädig und die Gefahr vorüber ſein. Bel 
Einſtürzen der Flurdecke im zweiten Stock wurden dri 
Menſchen verſchüttet, wobei einer gleich todt blieb.“ 


— Man ſchreibt aus Koburg, 7. Nov.: „Da 
Herzog hat die beiden Künſtler Lißt und Rubini M 
Rittern des Herzogl. Sächſiſchen Erneſtiniſchen Hau 
Ordens ernannt. Belde hatten unter Anderem ein Kon 
zert zum Beſten der Stadtarmen gegeben. Rubin trat 
— im Piraten — auf der dortigen Hofbühne auf; wie 
er verficherte, fei dies das letzte Mal, daß er die Beit 
ter betrete.“ 


Jubiläum betreffend. y 
In der Beeslauer Zeitung, Beilage Nr. 259, wird 
der Feier. des gehaltenen Jubiläums, der evangel, Kirche 
zu Metſchkau gedacht, und dabei Folgendes erwähnt 
„daß der Pfarrer von Oſſig ſich ſo eingerichtet, daß er 
an dieſem Tage in Metſchkau in der dortigen kathol. 
Kirche ſich mit feiner auswärtigen Gemeinde verſammele, 
und uns fo das Geläute, welches ſonſt von der evang. 
Gemeinde benutzt wird, entzog.“ — - 
Wer wird aus dieſen Worten nicht eine böswillige Ab⸗ 
ſicht entnehmen, und was will damit nicht Alles ge⸗ 
ſagt ſein? Doch Verläumdung iſt der Welt Brauch, 
ſollte daher ſich billig nicht in Kirchen⸗Jubdiläen miſchen, 
wo bloß von Gottes Ehre und dem ihm ſchuldigen 
Danke die Rede ſein ſollte! 
Dem mit der Sachlage der Dinge ganz unbekannten 
Referenten diene hiermit zur Nachricht: ; 
Alle Jahre wird das Kirchweihfeſt in der kathollſchen 
Kirche zu Metſchkau am Sonntage vor Allerheiligen 
gehalten, und iſt immer, wenn nicht ein ganz be 
ſonderes Hinderniß eintrat, auch gehalten worden 
nicht allein vom gegenwärtigen Pfarrer, ſondern 
von ſeinem Vorgänger. Von einer willkürlichen 
Einrichtung des Gottesdienſtes gerade an dieſeſ 
Sonntage kann hier alſo nicht die Rede fein. — 
Auch hatte zudem der Pfarrer von Oſſig nicht 
geringſte Kenntniß von dem Kirchen-⸗Judiläum vol 
Metſchkau, es hätte deßhald das gewünſchte G.. 
läute der Glocken ohne alle Störung geſchehen kö 
nen, zumal die frühere Oeffnung zwiſchen Thum 
und Kirche vermauert iſt, was dem unmiffenden Re 
ferenten ſchon jeder Schulfnabe von Metſchkau hall 
mittheilen können. a 
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Berichtigung, das Metſchkauer Kirchen“ | 


Im alten Theater zu Breslau: 
heute Donnerſtag den 17. Nov. lie 
große nene Vorſtellauß von der Fami 
Price und Kobler. 


Unterkommen⸗Geſuch. £ 

Ein junger Oekonom, emofehlenswerth⸗ 10 
litärfref, ſucht entweder in der Art, oder al 
Rechnungsführer, wie auch als Brennere. 
ſchreiber, bald oder zu Weihnachten ein = 
terkommen. „Näheres zu erfragen Albrechts 
ſtraße Nr. 33, drei Treppen hoch. 


Ein Haushälter, welcher ſich durch gute AH 
teſte ausweiſen kann, echten baldiges Un 
terkommen. Das Nähere dei der Vermecheſſ, 
Hönſchke, Schmiedebrücke, 4 Löwen, Nr. 1% 


Mit einer Beilage 
: ’ 


— 


2 


2045 — 


Blloeilage zu NE 209 der Breslauer Zeitung. 


ur Donnerſtag den 


0 1048410410510 CC 

Bon 5 Abends 7 Uhr im Musiksaale der Rönigl. Universität 

die zweite musikalische Versammlung (Concert) des 

Künstlervereins in der gestern angegebenen Ordnung. — Eintritts- & 

arten zu diesem Concert sind à 20 Sgr. in sämmtlichen hiesigen Musik- % 

handlungen zu haben. Die hochgeehrten Abonnenten wollen am Eingange 2 
2 geneigtest abgeben 


die K Nr { Lo 
CC 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
| In Gemäßheit der 8 12, 13 und 19 unſers 
NR Geſellſchafts⸗Statuts fordern wir die Hercen Aktio⸗ 
naire unſers Unternehmens hiermit auf: die dritte 
Einzahlung mit zehn Prozent eines jeden 
Aktien⸗Betrages zu 200 Rtir., nach Abrechnung der 
Zinſen zu 4 Prozent der erſten und der zweiten Ein⸗ 
zahlung vom 1. Oktober c. bis letzten Dezember im 
Geſammtbetrage von 12 Sgr., noch mit 
19 RNtlr. 18 Sgr. 
vom 2. bis 9. Jan. 1843 in den Vor⸗ 


— ar 


tungs dogen und gegen Quittung des Hauptrendenten Herrn Plümicke zu leiſten. 
Dieſe Einzahlung wird übrigens auch vor dem 1. Jan. 1843 angenommen, aber 
nur von dieſem Tage ab verzinſet werden. Wer dagegen dis zum 9. Jan. 1843 
dieſelde nicht geleiſtet hat, gegen den wird der $ 15 unſeres Statuts zur Anwendung 
gebracht werden, welcher beſtimmt: N 
„Zahlt ein Aktlonalr einen eingeforderten Einſchuß nicht ſpäteſtens am lezten Zah: 
„lungstage ($ 13) ein, fo verfällt er für jeden Aktienbetrag pr. 200 Rtlr., bei 
„welchem der Verzug eintritt, in eine Conventional⸗Strafe von 5 Thalern, welche 
„die Geſellſchaft, außer der rückfländigen Rate und den geſetlichen Verzugszinſen, 
„gerichtlich von ihm einzuziehen befugt iſt. Es ſteht ihr aber auch frei, den Ak⸗ 
„tionair ohne prozeſſuauſches Verfahren ſeines Rechtes aus der Zeichnung und 
„reſp. den bereits geleiſteten Einzahlungen für verluſtig zu erklären, den etwa be⸗ 
„reits, ausgehändigten Quittungsbogen von ihm zurückzufordern, und nach erfolgter 
„Ablieferung zu kaſſiren. Geht derſelbe binnen 8 Tagen nach einmaliger öffent⸗ 
„uch erlaſſener Aufforderung durch die § 23 bezeichneten Zeitungen nicht ein, ſo 
„wird er für annullirt erklärt, und, daß dies geſchehen, unter Angabe der Num⸗ 
„mer auf gleiche Weiſe öffentlich bekannt gemacht. An der Stelle dis kaſſiiten 
„oder annullirten Quittungsdogens wird alsdann ein anderer ausgefertigt und durch 
„einen verelde en Makler an der Börſe zu Breslau für Rechnung des geſtriche⸗ 
„nen Aktionairs verkauft. 0 W 
„Aus der Löſung wird die rückſtändige Rate nebſt Zinſen und die Conventio⸗ 
„nalſtrafe, fo weit es möglich, berichtigt; der Aktlonalr bleibt aber für den etwani⸗ 
„gen Ausfall, ſo wie für die ferneren Einzahlungen dis zu dem Zeitpunkte, wo 
„die Verpflichtung der urſprünglichen Aktionaire aufhört (§ 14) der Geſellſchaft 
„perſönlich verhaftet. Dagegen verliert er jedes Anrecht auf den etwanigen Ueder⸗ 
„ſchuß.“ 2 
Bugleich erklären wir uns, vielfachen Wünſchen zufolge, auch 
erner bereit, volle Einzahlungen anzunehmen und werden die 
bis zum letzten Dezember d. J. erwachfenen Zinſen zu 4 Pro⸗ 
zent der bisherigen vollen Einzahlungen vom 15. bis 31. Oezember 
d. J. in den Vormitlagsſtunden in unſerem Bürau gegen Produktion der 
mit dem Qulttungsſtempel zu verſehenden Interims⸗ Beſcheinigungen 
zahlen laſſen. 1 
Breslau, den 12. November 1842. 


Der Verwaltungs⸗Rath der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


So eben iſt im Verlage von A. D. Geis⸗] Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 


N 


17. November 1842 


898. 


mittagsſtunden in unſerem Bürcau, Antontenſiraße Nr. 10, unter Vorlegung der Quit⸗ 


Zweite vermehrte Auflage. 


lex in Bremen erſchienen und in Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring: und Stockgaſ⸗ 
ſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Die neuerfundene Farbe, 
oder Anleitung, wie man eine Farbe zum 
Anstrich für Häuſer und Stuben in allen 
Couleuten bereitet, welche dem Holz“, dem 
Eiſen, den Fußböden einen ſo glänzenden 
und dauernden Anſtrich giebt, daß alle an: 
dere Farben neben ihr zurück ſiehen müſ⸗ 
ſen, die dabei in zwei Stunden trocknet 
und keinen Geruch nachläßt, auch ſeldſt 
don der Seife nicht angegriffen wird. 
Herausgegeben 

vom Maler L. W. Rämbach. Geh. 

Preis 15 Sgr. 

Die Nützlichkeit dieſer Erfindung hat ſich 

noch überall erwieſen, wo ſie angewendet ward, 


dabei iſt die Farbe wohlfeil und leicht zu wer: | 


brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 

Feßlers Geſchichten der Ungarn und ihrer 
Landfaſſen. 10 Thle. 1825. dp. 30 Rtl. f. 
12% Rtl. Gottſchalk, die Ritterburgen und 
Bergſchlöſſer Deutſchlands. 9 Bde. m. Kpf. 
1835. Ldp. 13˙½ Rtl. f. 57/4 Rtl. Perronets 
Werke, die Beſchreibung der Entwürfe und der 
Bauart der Brücken bei Neuilly ꝛc., und des 
burgundiſchen Kanals der Waſſerleitungen ꝛc., 
enthalt. Ueberſ. von Dietlein. m. 1 Kupfer⸗ 
Atlas von 54 Blät. 1820. 4. Ldp. 13 Rtl. f. 
5 Rtl. Jakobs Staats ⸗Finanzwiſſenſchaft v. 
Eiſelen. 10 Hfte. 1837. Ldp. 4 Rtl. f. 2% 
Rtl. Schenks Grundſ. der Volkswirthſchafts⸗ 
lehre. 2 Bde. 1831. LEdp. 4 Rtl. f. 2 Rtl. 
Roßhirts Geſch. u. Syſtem d. deutſch. Straf⸗ 
rechts. 3 Bde. 1839. Ldp. 4½ Rtl. f. 27; Rtl. 
Bleichrodts architekt. Lexikon. 3 Bde. Edp. 8 
Rtl. f. 37/4 Rtl. Riem u. Reutter, ökonom.⸗ 
veter. Hefte v. d. Zucht, Wartung u. Stallung 
d. vorzügl. Haus⸗ u. Nutzthiere, m. Kpfrn. 
v. Heine, 8 Hfte, in 4. 1802. bp. 20 Rtl. 
f. 5% Rtl. Eberhards geſamm. Schriften. 


arbeiten. Was damit geſtrichen iſt, hat den 20 Bde. 1831. f. 3¾ Rtl. Bürgers ſämmtl. 


0 fr 5 
zuge 455 und läßt durchaus keinen Ge⸗ 


10 5 P. Aderholz in Breslau iſt 


Gerhardt; vollſtändiges Handbuch der 


Blumenzucht. 

Oder gründliche Anweiſung, alle vorzüglichen 
Blumen und Zierpflanzen in Gärten, Gewächs 
häuſern, Zimmern und Fenſtern zu ziehen, 
nebſt botaniſcher Beſchreidung und fpezieller 
Angabe der Cultur von mehr als 20,000 Ar- 
ten ſolcher Gewächſe. In alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Für Blumenfreunde und angehende 
Gartner nach vieljährigen Erfahrungen bear⸗ 
beitet. Zweite, gänzlich umgearbeitete und 

vermehrte Auflage. Erſter Theil. 8. 
Preis 1 Thlr. 20 Ser, 


Werke in 1 Bande, herausg. v. Bohlz. 1835. 
f. 2 Rtl. Dantes göttl. Komödie, überſ. von 
Streckfuß, in 1 Bde. 1834. f. 2 Rtl. Talvys 
Volkslieder d. Serben. 2 Bde. 1835. f. 2 Rtl. 
Neuffers ſämmtl. Schriften. 3 Bde. 1828. Ldp. 
4½ Rtl. f. 2½ Rtl. 
Holz⸗Verkauf. \ 
Im Königlichen Forſt⸗Revier Schöneiche bei 
Wohlau ſtehen im Schutzbezirk Haidau noch 
20 Klaftern Eichen⸗Scheit⸗, 11 Aſt⸗ und 32 
Stockholz, ſaͤmmtlich ausgetrocknete Hölzer, 
— eine halbe Meile von Wohlau entfernt. — 
Zum meiftbietenden Verkauf hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf den 
1. Dechr, e. a. von Vorm. 10 Uhr 
im hohen Haufe zu Wohlan anberaumt, was 
hiermit öffentlich bekannt gemacht wird. 
Schöneiche, den 12. Novbr. 1842. 
Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Literariſche Anzeigen n 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. Breslau. 


Franzöſiſche und engliſche Lehrbücher des berühmten 
i utors G. v. Berg. 

Bei Schubarth und Komp. iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlungen 
in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu beziehen: 
Berg's praktiſche engliſche Sprachlehre für Schulen und zum Selbſtunterrichte 

a (mit der Ausſprache nach Walker) 3. vermehrte Aufl., ſchön gebon, 219 Gr. 
diefelbe mit einem Anhange für Kaufleute. Gebunden. 1 Rehlr. 
Elementarbuch der engliſchen Sprache, als Vorſchule zur Grammatik. 
Gebunden. 10 gGr. 
engliſches Leſebuch für Anfänger, Gebunden. 10 gGr. 
praktiſche franzöſiſche Sprachlehre für Schulen und zum Selbſtunterricht. 


* 


Gebunden. 21 gGr. 
— Elementarbuch der franzöſiſchen Sprache, als Vorſchule zur Grammatik. 

Gebunden. 10 gGr. 

franzöſiſches Leſebuch für Anfänger. Gebunden. 10 gGr. 


Obige Lehrbücher haben ſich durch ihre Brauchbarkeit ſchnell Bahn in allen Ländern ge⸗ 
brochen, die Kritik ſagt: daß Berg's Lehrbücher zu den beſten gehören, welche nicht nur 
den Schüler ſchnell und ohne zu ermüden ans Ziel führen, ſondern auch dem Lehrer das un⸗ 
terrichten leicht und erfolgreich machen. Eigene Prüfung wird Obiges beſtätigen. 

Bei Einführungen in Schulen finden bedeutende Preisermäßigungen ſtatt. 


Bei E. F. Fü erſt in Nordhauſen iſt ſoeben erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 4 


Die Blähungen 

f a ö „„ 

beſonders in ihren Beziehungen zu Hypochondrie, Hiſterie, Krämpfen, Nervenleiden 

und andern gefährlichen und hartnäckigen Krankheiten. — Eine gemeinnützige und 

gemeinfaßliche Lehre von der Entſtehung, Verhütung und Heilung der Blähungen, 

fo wie aller in ihrem Gefolge auftretenden krampfhaſten Leiden. — Mebft Angabe 
eines bisher unbekannten Mittels zur Heilung aller Blähungsbeſchwerden. 


Von Dr. Eugen Mittſchein. 
8. 1842. 15 Sgr. 2 
Die Blähungen find ein feindlicher Kobold, welcher bisweilen lautpolternd ſpukt, öfter 
aber noch ins Geheim ſein unheimliches Weſen treibt, und beſonders im letztern Falle hun⸗ 
dert oft unerklärliche Krankheiten hervorruft, Geſundheit, Glück und Zufriedenheit von Mil⸗ 
lionen untergräbt. Obiges Büchlein wird mehr Kranke heilen, als ganze Apotheken mit 
ihren koſtbaren Arzneiſchaͤtzen. 


Vollſtändiges Handbuch „ 
Erbſen⸗ und Bohnen⸗Gärtnerei, 


enthaltend: die ſyſtematiſchen Beſtimmungen faſt aller bekannt gewordenen Erbſen⸗ 

und Bohnen Arten, nebſt Belehrung über die zweckmäßigſten Kulturwelſen im 

Garten und auf dem Felde, die Treiberei in verſchiedenen Jahreszeſten, die 

Sicherung gegen Ungeziefer, die Aufdewahrung für den Winter ꝛc. Ein Bei⸗ 

trag zu der Lehre von der möglichſt hohen Verwerthung des Bodens. Von 
G. H. Ettmüller, Kunſtgättner. 8. 1842, broch. 12 ½ Sgr. 

Der größte Theil der Gärtner bleibt im alten Gleiſe, unbekümmert um die Erfahrungen, 
welche die neuere Zeit gemacht hat, aber auch geſtraft durch häuſige und bedeutende Verluſte. 
Vorzüglich dieſen iſt dies Buch zu empfehlen, damit ſie ſich ſelbſt überzeugen können, welche 
reiche Fülle des Segens in den einzelnen Zweigen des Gemüſebaues eine auf Kenntniſſe und 
Vernunft begründete Kultur gewähre. 2 

Bei J. Perthes i i i. i 
5 5 4 el 5 neu erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 


Kleiner geographisch-statistischer Atlas 


der 


Preussischen Monarchie 


von H. Berghaus. 
Aus zehn illuminirten Karten beftehend, entſpricht er feiner Beſtimmung zum Gebrauch 
in Schulen, wie als Rathgeber für den Nähr⸗, Lehr⸗, Wehr⸗ und Beamtenſtand in ſinnrei⸗ 
cher Ausführung und freundlicher Ausſtattung. Es findet ſich darin auf Karten nachgewieſen: 
1) Die Eintheilung des preuß. Staates in Provinzen und Regierungsbezirke, mit einer 
Tabelle des Flächeninhalts. 
2) Der Provinzalſtände⸗Verband nebſt chronologiſcher Nachweiſung der Erwerbung der 
einzelnen Landestheile. 
3) Die Wärme⸗Verbreitung nach ihren Hauptmomenten x. 
4) Die Dichtigkeit der Bevölkerung in den Provinzen, durch Schattirung dargeſtellt. 
5) Die Verſchiedenheit der intellektuellen Kultur in den Regierungsbezirken, ebenfalls durch 
„Schattirung dargeſtellt. a 
6) Die Juſtiz⸗Verwaltungsbezirke. 
7) Das ganze Gebiet des deutſchen Handels⸗ und Zollvereins nach ſeinen Bezirkseinthei⸗ 
- lungen, nebſt Angabe aller Hauptfteuerämter de. f 
8) Die preußiſchen fünf Ober⸗Bergamtsbezirke nebſt Angabe aller Berg: und Hüttenäm⸗ 
ter, Salzwerke ac. 1 
9) Die Dislokation des ſtehenden Heeres und deſſen Garniſonen ꝛc. 
10) Die Eintheilung in Bezug auf die Landeswehr. * 
Als Beigabe ſtellt eine Tabelle die Volksmenge und den Viehſtand des preußiſchen Staats 
nach der Ende 1840 vorgenommenen Zählung dar. 2 ; 
Dieſer nützliche Atlas dürfte insbeſondere allen Leſern von „Bülow⸗Cummerow's“ 
bekannten Werke über Preußens innere uud äußere Verhältniſſe als ein angemeſſenes Hülfs⸗ 
mittel zu empfehlen ſein. — Der Preis iſt wohlfeil: 25 Sgr. 


* 
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Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die übri⸗ 


gen zu beziehen: * ö 
Leben der Heiligen. 


2 * . . 
Die älteſten OriginalsLegenden, 
geſammelt und mit beſonderer Beztehung auf Kulturgeſchichte bearbeitet von 
zwei Katholiken. a 

(In 12 Bdn.) Ile Bd. (35 Bogen kompreſſen Druckes.) Gr. 8. 1 Rthl. 7½ Sgr. 

„Der Zweck dieſes Unternehmens iſt, die älteſten Original⸗Legenden in deutſcher Bear⸗ 
beitung der Leſewelt vorzuführen, ſowohl zur Erbauung, als auch zur Belehrung. Die 
letztere Seite iſt bis jetzt nur ſehr wenig hervorgehoben; es iſt deshalb unſere Abſicht, die 
reiche Ausbeute, welche die Geſchichte, namentlich für die Kultur und Sittengeſchichte 


des Mittelatters bigten, recht augenfällg zu 3 
des Stoffes, welche beſonders die Legenden des achten, ne 
Tele dae 225 um den ausgeſprochenen Zweck vollkommen zu erreichen, 


Jahrhunderts bieten, bewundern. 


müſſen die Legenden in chronologiſcher Reihefolge 


hier auf manche Schwierigkeiten, doch läßt 


ungefähr ermitteln. Wo das Todesjahr bekannt iſt, 


— 


und man wird ſicher den Reichthum 
unten, zehnten, eilften und zwölften 


gegeben werden. Wir treffen freilich 
ſich die Lebenszeit eines jeden Heiligen immer 
wird dies ſtets als Norm angenommen. 


— Die Bearbeitung ſelbſt richtet ſich nach dem innern und ſprachlichen Werthe der Legen⸗ 


den; 
ſie wird wortgetreue Ueberſetzung, 
Jedenfalls wird immer jede Stelle, 
Kunſt u. ſ. w. Ausbeute gewährt, 
läuterungen und Bemerkungen müſſen 
Ziel halten. Sie geben vor Allem kurze 
Legende, erörtern ſchwierige Stellen, 
die Reſultate, die aus dieſer oder jener 
werden können, mit wenigen Worten hin. 


der Heiligen felbft liegt gänzlich außer unſerm Zwecke. Die : 
Se re de das Weſen und den Nutzen der Legenden beginnen und 
Znpantaverseiänife 5 88 wird, iſt folgende: Bd. I. 1—48 Jahr⸗ 
I. 78 u. 88 Jahrh. 2 
VI. 108 Jahrh., zweite Hälfte. Fi. 116 Jahrh., erſte Hälfte. VIII. 118 
128 Jahrh., erſte Hälfte. 


welches mit einer 
mit einem vollſtändigen 
hundert. II. 58 und 6 Jahrh. 
erſte Hälfte. 
1 15 zweite Hälfte. 
XI. 138 Jahrh. XII 
Binnen Kurzem 


Einleitung 
III. 


IX. 
148 — 198 Jahrh. 


ie bewegt ſich freier, wenn das Original zu breit und ohne ſtyliſtiſches Verdienſt iſt, 
0 N wenn die Darſtellung gelungen genannt werden darf. 
die in irgend einer Beziehung für Geſchichte, Kultur, 
mit ſorglicher Genauigkeit wiedergegeben. — 
bei dem großen Reichthume des Stoffes Maaß und 
Nachricht über den Verfaſſer und den Werth der 
machen auf Unrichtigkeiten aufmerkſam, und deuten auf 
Stelle für Geſchichte, Kultur, Kunſt u. ſ. w. gezogen 
Eine Unterſuchung oder Beurtheilung der Thaken 


ie Er⸗ 


intheilung des ganzen Werkes, 


IV. 9s Jahrh. V. 108 Jahrh., 


X. 128 Jahrh., zweite Hälfte. 


erſcheint der neunte Band, und in drei Jahren iſt der Druck des 


Werkes vollendet. Das ganze Manuſcript liegt druckfertig vor. 
— — — 


Bekanntmachung. 

Am 10. November d. J. Abends gegen 8 
uhr iſt an der Ziegelbaſtion im Stadtgraben 
ein männlichlicher Leichnam, 5 Fuß 4 bis 5 
Zoll groß, dreißig und einige Jahre alt, deſſen 
Haar dunkelblond, Augen grau, und Geſichts⸗ 
bildung länglich war, bekleidet mit einer bunt 
karirten Leinwandjacke, brauner Tuchweſte mit 
überzogenen Knöpfen, und blauem Kattunfut⸗ 
ter, gelbgeblumtem Halstuch, grau⸗leinenen 
Hoſen und dergleichen Hemd ohne Zeichen, 
zweinäthigen fahlledernen Stiefeln, aufgefun⸗ 
den worden. Diejenigen, welche über die Per⸗ 
ſon des Verunglückten Auskunft geben können, 
1 ro ungefäumt. im Verhoͤrzimmer Nr. 
2 önigl. Inquiſitoriats hierſelbſt zu 

melden. e 


Breslau, den 12. No. 1842, 

Königl. Inquiſitoriat. 
Angehaltene Sachen. 

Als muthmaßlich geſtohlen ſind in Beſchlag 
genommen worden: 

I) ein Leinwand⸗ Sack, gezeichnet D Hoff⸗ 
mann Nr. 1. 

2) Eine Pferdedecke mit blaaen wollenen 
Troddeln, auf deren verkehrten Seite ſich 
ein von blauem Tuch eingewirktes rothes 
Kreuz befindet. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Ge⸗ 
genſtände werden aufgefordert, zu deren Vor⸗ 
legung und ihrer Vernehmung ſich im hieſi⸗ 
gen Inquiſitoriats⸗ Gebäude, Verhörzimmer 
Nr. 1, auf den 23. Novbr. 1842 Nachmittag 
4 Uhr einzufinden. 5 a 

Breslau, den 14. Novbr. 1842. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


B Bekanntmachung. 


Ofen⸗Vorſätze, nebſt Schuppen 
und Zangen, 
empfiehlt in größter und ſchönſter Aus⸗ 
wahl, zu den billigſten Preiſen: 
Theodor Robert Wolff, 
Blücherplatz (Ring⸗Ecke Nr. 10 u. 11). 
Mein Lager Solinger Stahl⸗ 
Waaren von J. A. Henckels aus 
Solingen und Berlin, mit dem bekann⸗ 
tin Zwillingsſtempel, in ausgezeich⸗ 
neter Güte, ſo wie Neuſilber, plat⸗ 
tirte und lackirte Waaren, Ta⸗ 
bletts, Lampen, Leuchter, Zuk⸗ 
kerdoſen ꝛc., emp'ehle einer gütigen 
Beachtung, unter Zuſicherung der reelſten 
und billigſten Bedienung. 
Theodor Robert Wolff, 
Blücherplatz (Ring⸗Ecke Ni. 10 u. 11). 
f Zu vermiethen 
und Oſtern 1843 zu beziehen iſt Reuſche Stra⸗ 
ße Nr. 24, eine en gros⸗Gelegenheit, beſte⸗ 
hend aus Comtoir, Remiſen und großen Kel⸗ 
lern. Nähere Auskunft ertheilt der Maurer⸗ 
Meiſter Bothe daſelbſt. f 
Kapital: Gefuch. 
812,000 Ntl. à 3% pCt. 
werden zur erſten höchſt fichern 
Hypotheke g ſucht. — Wer: 
ſiegelte Offerten unter A. Z. 


Es ſol bei Hiefiger katholiſchen Schule die wird die privilegirte ſchleſiſche 


erledigte Oberlehrerſtelle, mit welcher ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 300 Rthl., freie Wohnung 
und 7 Klaftern Holz rheinländiſch Maß zur 
Beheizung der Schulſtube verbunden ſind, vom 
1. Januar 1843 ab, durch einen Kandidaten 
der Philologie anderweitig beſetzt werden, wes⸗ 
halb wir denjenigen Philologen, welche gemeint 
ſind, dieſen Poſten anzunehmen, unter Einrei⸗ 
chung ihrer Qualifikations- und Führungsat⸗ 
teſte überlaſſen, ſich um denſelben bis zum 
10. Dezember c. bei uns zu bewerben. 
Neuſtadt O/ S., den 12. November 1842. 
Der Magiſtrat. 


Anktion. 

Am 18ten d. Mts., Vormittag 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, eine 
Partie Schnittwaaren, wobei eine Menge Chine⸗ 
Kleider und wollene Kleiderzeuge in eleganten 
Muſtern, ferner verſchiedene Band⸗ und Spiel⸗ 
Waaren und eine Partie Puppenköpfe öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. November 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Den 18. d. Mts. früh 9 uhr ſollen Neue: 
weltgaſſe 42 eine Partie 5 Weihnachts⸗ 
von ſich eignenden Buchbinder⸗ und 

pielwaaren, diverſe Sachen zum Ge⸗ 
sn und 52 Aus : 

ein guter birfener Flügel von 

1 Oktaven, Flug 
öffentlich verſteigert werden. 

Verkauf Auktions⸗Kommiſſ. 
g Jerkauf eines Straßen⸗ 

Kretſchams nebſt Ackeswirthſchaft. 

Derfelbe liegt an einer ſtark bereiſten Kom⸗ 
munalftraße, und iſt wegen hohen Alters des 

Beſitzers mir zum Verkauf überwieſen. 

Breslau, den 16. November 1842. 


Hennig, N 
Inhaber des Koͤmmmiſſions⸗Comptoirs, 
5 Schmiedebrücke Nr. 37. 


Spielwaarenlager 


S 


in Breslau auf der Meufchen 


Straße in den 3 Linden, 
worunter eine Partie Puppenköpfe zu herab: 
geſetzten, ſehr billigen Preiſen, empfiehlt unter 
ſolider Bedienung, zu dem bevorftehenden Eli» 
ſabethmarkt zur gütigen Abnahme ergebenſt: 

5 Drechſel, 
aus Grünhainichen in Sachſen. 


„ 


Zeitungs⸗Expedition anzuneh⸗ 
men die Güte haben. 


Große Holſt. Auſtern 


empfing: Carl Wyſianowski, 

Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 
Zu vermiethen 

und Weihnachten oder Oſtern 1843 zu bezie⸗ 

hen ſind am Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, im 

zweiten Stock, 3 Stuben, Entree, Küche, Bo⸗ 

den, mit Beſuch des Gartens. Näheres Par⸗ 

terre beim Wirth. 


Großes Concert 


findet morgen, Freitag den 18. Nov., bei mir 
ftatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Friſche, ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 12 Sgr. empfiehlt zu 
geneigter Abnahme: Frühling, Wildhänd⸗ 
lerin, Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar⸗ 
Verpachtung. 

® Bei dem Dom. Zieſerwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſoll von Weihnachten 1842 oder von 
Oſtern 1843 ab das Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar anderweitig verpachtet werden. Hierauf 
Reflektirende können jeden Donnerſtag die Be⸗ 
den bei dem Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt 
einſehen. 5 


Reißzeuge 


und deren einzelne Stücke, als Stück⸗, Hand⸗, 
Haar⸗ und Halbzirkel, Handfedern, Transpor⸗ 
teurs, Maßſtäbe und Winkel, von dem ge⸗ 
ſchickteſten Mechanikus in Leipzig 


Larbeitet, empfehlen nebſt allen übrigen 
eichnen i : 
zu folder 5 in beſter Güte, 


— 


Eliſat Klauſa und Hoferdt, 


eth⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6. 


zu Termi 
Nähere 
Ohlauer 


2046 — 
Kurheſſiſche allgemeine 
urheſſiſche allg Gesell 


Zur Vornahme der in den $$ 17 und. 53 


General⸗Verſammlung auf Donnerſtag den 24ften dieſes Mon 
Uhr, im Gaſthofe zum König von Preußen dahier anberaumt worden, 


Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
art. 


der Statuten bezeichneten Geſchäfte iſt eine 
ats, Vormittags 10 
wozu die Mitglieder 


der Geſellſchaft ſowohl, als auch alle Diejenigen, die ſich dabei zu betheiligen Willens find, | 


hiermit eingeladen werden. 
Der Landesherrliche Commiſſar, 
Geheime Regierungsrath 
Giesler. 


Lokal⸗Verlegun 
der Berliner Watten⸗ 


Caſſel, den 9. November 1842. 


Die Direktion: 
Carl Weis, Umbach, Claus, 
Direktor. Sekretär. Rendant. 


— 
abrik von 


Heinrich Lewald in Breslau. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Watten⸗ 


fabrik von der Junkernſtraße Nr. 24, in mein eigenes Haus, Schuhbrücke Nr. 


34, 


verlegt habe. Indem ich meinen geehrten Kunden für das mir ſeit einer Reihe von Jahren 
gefhentte Vertrauen ergebenft danke, bitte ich, daſſelbe mir auch in meinem neuen Lokal zu 
heil werden zu laſſen, und bemerke, daß ich durch Ankauf bedeutender Partieen Baumwolle 


und der 


wie ſie Niemand anders ſtellen 


roßartigen Einrichtung meiner 
Wattenlager aufs 9 zu aſſortiren u 0 f 
ann, hiermit zu empfehlen. Ich enthalte mich jeder fernem 


. in den Stand gefegt kin, mein 
nd mein Fabrikat zu den billigſten Preiſen, 


Anpreiſung, da jeder geehrte Käufer ſich ſelbſt von der Reelität meiner Waare überzeugen wird, 


Der renommirte Gaſthof des Caspar Poller in der 


freien Stadt Krakau, 


zum goldnen Anker, 


Spitals⸗Straße Nr. 575/76, iſt wegen Altersſchwäche des Beſitzers, mit oder ohne Einrich- 


tung, aus freier Hand zu verkaufen. 


Diejenigen, welche hierauf zu reflektiren Willens ſind, belieben ſich der Kaufbedingniſſe 
wegen an den Kaufmann Herrn Alois Schwarz daſelbſt in frankirten Briefen zu adreſ⸗ 


ſiren. — Dieſer Gaſthof iſt ganz neu erbaut, 
Pferde gemauerte Stallung und Wagenremiſe, 


dientenſtuben, außerdem aber noch einen bedeutenden Baupla 


des Hauſes eignet. 


enthält 24 gut möblirte Gaſtzimmer, auf 
Bodenraum, Keller, Küche, Waſch⸗ und Be⸗ 


Maͤntel, Sack⸗Palitots und Burnuſſe, 


jedoch keine Ladenarbeit, ſondern von Schneidern gearbeitet, welche noch nie für einen 
Laden arbeiteten, mit reiner Watte und Zwiſchenfutter verſehen, bei 
L. F. Podjorsky, aus Berlin, Altbüßer⸗Straße Nr. 6. 


L. Schäfer, Meſſerſchmied 
aus Croſſen a O., 
iſt auch zu dieſem Eliſabeth⸗Markt mit feiner 
feet verfertigten feinen Meſſerſchmiedearbeit 
in Breslau, in einer Bude, ohnweit der 
ſchwarzen Adler⸗Apotheke auf den Naſchmarkt. 
Als viel Gekannter enthalte ich mich alles übri⸗ 
gen. Stoffen, den 9. Novbr. 1842. 
L. Schäfer, Meſſerſchmiedemeiſter. 


Auktion von Maſtſchöpſen. 
Heut Nachmittag 2 Uhr ſollen in Lehm⸗ 
geuten im Gaſthof zum rothen Hirſch 
30 Stück Maſtſchöpſe, 
einzeln öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 17. November 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Niederlage von Dauermehl. 
Ohlauerſtraße Nr. 76, in den 3 Hechten, die 
große Metze Weizenfeinmehl 63, Sgr., zweite 


Sorte 6 Sgr. 
Neueſte große Roſinen 
rnte und ganz ausgezeich⸗ 


von diesjähriger 
neter Qualität empſing und empfiehlt: N 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Die Looſe Ater Klaſſe 8öſter Lotterie Nr. 
14287 a b. 42096 e d. find dem in meinem 
Buche verzeichneten Spieler abhanden gekom⸗ 

men, und warne ich hiermit vor deren An⸗ 
kauf. F. Mosler, 
Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer. 
Hultſchin, den 14. November 1842. 


Mouſſeline dle laine-Noben 
von 2%, Kthlr. ab, Kleider⸗Kattune von 2 
Sgr. ab, Camelotts alle Farben, bei ſchönſten 
ſeidenem Glanz von 12 Sgr. pro Elle ab, 
Gardinen⸗Mulls und Frangen zu Fabrikprei⸗ 
ſen bei 

Henr. Schlefinger, 
Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtr., 
erſte Etage. 

In der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 35 iſt 
eine freundliche Wohnung, beſtehend in 3 Stu⸗ 
ben nebſt Küche, zu vermiethen und zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Das Nähere auf der 
Reuſchenſtraße Nr. 10 zu erfahren. 

n Kynaſt. 
Der Eigenthümer eines getiegerten 
Vorſtehhundes kann denſelben Gräupnergaſſe 
Nr. 6, eine Stiege hoch, wo ſich derfelbe ein⸗ 
gefunden, abholen. l 


| 


Univerſitäts : 


16. Novbr. 1842. a 
» 2. 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,167 3, 
Morgens 9 uhr. 7,00 ＋ 3, 
Mittags 12 uhr. 6,70 T＋ 3, 
Nachmitt. 3 65 6,60 + 3, 
Abends 9 uhr. 7,20 ＋ 3, 


Temperatur: um — 


Thermometer 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
ſteht irrthümlich im Wechſel⸗ u. Geld⸗Courſe? 
„London für 1 Pfd. St. 6. 24%; wo 


14.70 


aber zu leſen: London für 1 Pfd. St. 6. 25%3- 
F A EEE / 


Angekommene Fremde. 
Den 15. November. Drei Berge: Hr. 
Reg.⸗Präſident Freih. v. Seckendorf a. Gör⸗ 
litz. Hr. Gtsb. Rösler a. Hulm. Frau von 
Richthofen aus Schmellwiz. Frau Bar. von 
Rothkirch a. Liegnitz. Hr. Gutsb. Bauer a. 
Peterwig. HH. Kauft. Künzle u. Ofterdin⸗ 
ger a. Stuttgart, Biehler a. Pforzheim, Rei 
nicke a. Berlin. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Bor⸗ 
mann a. Peterwitz. — Weiße Adler: Hr. 
Landrath v. Scheliha a. Labſchütz. Hr. Kfm. 
Steinhaus aus Crefeld. Hr. Direktor Block 
a. Carolath. — Goldene Gans: Hr. Kfm. 
Moſer aus Berlin. Frau Conſul Kaskel und 
Fräul. Schleſinger a. Dresden. Frau v. Deb⸗ 
ſchüg a. Pollentſchine. Hr. Bud: u. Kunſt⸗ 
händler Horſtig a. Kaliſch. HH. Gtsb. Graf 
v. Zedlitz a. Nieder⸗Pomsdorf, v. Saliſch aus 
Jäſchdorf. — Hotel de Sileſie: H. Kaufl. 
Kirchmayer a. Krakau, Siegfried aus Jauer. 
Hr. Baukondukteur Drewitz aus Peilau. — 
Goldene Schwert: HP. Kaufl. Ebeling 
a. Bremen, Lemcke aus Rheyhdt. Hr. Ober- 
Amtmann Krüger aus Stoppen. — Blau 
Hirſch: Hr. Partikulier Baum aus Ratibor. 
Hr. Dr. Heinſch a. Zobten. HH. Kaufleute 
Schindler a. Troplowitz, Schneider a. Guhrau.⸗ 
Frau Gutsb. Schmieder a. Groß⸗Tſchuder. — 
Rautenkranz: Hr. Gtsb. Jerchel a. Chros-⸗ 
cinna. Hr. Apotheker Wolff aus Strehlen⸗ 
Hr. Kfm. Junghenn a. Offenbach. — Gol? 
dene Zepter: Hr. Kaufm. Storkmann aus 
Neuwerk. Hr. Sekretär Fritſch aus Trachen⸗ 
berg. Hr. Lieut. Albrecht a. Görlitz. — Deut? 
ſche Haus: Hr. Wirthſchafts⸗Direktor Lieb 
a. Kochanowitz. Hr. Paſtor Quint a. Mala 
pane. Hr. Apotheker Mann aus Frankfurt, 
Hr. Thierarzt Laſchinski a. Münſter. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gtsb. Schlink a. Lerchenborn, 
Hr. Bar. v. Rothkirch aus Oels. — 3 wei 
goldene Löwen: Hr. Rathmann Bernhard 
aus Guttentag. Hr. Rentmeifter Scholz aus 
Lublin. Hr. Kaufm. Pniower aus Krapp 
— Gelber Löwe: HH. Gtsb. v. Koſchütz 


a. Gr.⸗Tſchunkawe, Schlipalius aus Räudchen 


Hr. Forſt⸗Inſp. Wagner aus Trebniz. Hr. 
Kfm. Guttmann a. Wartenberg. Hr. Bir 
germeiſter Langoſch a. Trachenberg. — Gol? 
dene Baum: Hr. Kaufm. Henſchel a. Kem? 
pen. 
Privat⸗ Logis: Karlsſtr. 20: Hr Hand 
lungsreiſ. Vinmann a. Aachen. — Albrechts 
ſtraße 17: Hr. Landes⸗Aelteſter Graf v. Pfeil 
a. Johnsdorf. — Schweidnitzerſtraße 5; Frau 
Superintentendent Freyer aus Janowitz. 

0 Bei 


Sternwarte, 


überzogen 
[73 
” 
„ 
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6, welcher ſich zur Erweiterung 0 
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